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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

An die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Bürger-
meistec der Landgemeinden.

s„, . Das Entfernen der allen und dürren Obstbüume uni
fiinnnten' nC Öen beS b'ictcr‘ unö  tranken Holzes und der Ast.

Ln .Ü ™ ß.a‘!̂ ..be5  vergangenen Sommers hat sich an den Obft-
autt, r-nm' - bltms ll!li> Tankes Holz gebildet, viele Bäume fink
stehen zu laufen 9etöDrben' foöo& es fid;  Glicht mehr lohnt, diese

abgängigen Bäume, sowie das tote und kranke Holz in
U " Aiumkronen ,md nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,-̂rratzen und Garren, fvnoern biloen auch für den oefamten Obft-

? ef0̂ r' weilstch unter der abgestorbenen Rinde.
Kinsilkew m n t 5 unzählige , swädliche Insekten und Pilze
tckädckl' ^ Elundo Baume ubergehen und diese schwer
Iw Sn?,', ^ ku-h die Stumpfen früher unrichtig abgenommener

Bturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheitd°s
Bm.mes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
n e, g hen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zell
t>>s Stammsaule. Solche innerlich faulen und kranken̂ Bäume
sind gegen schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos; ihr Nutzer. ,st daher sehr fraglich. 0 0
kferte lU5b n!-DrR cn  Baume, die dürren und kranken
Moosê und- fm£ bR flIb  s °rg.sältig zu entfernen,

f ' Rie die abgestorbene Rinde von den
Kalkmllck, „hl -u « unb  Stamm und Kronenäste tunlichst mitpsü&xtasä* k -
meffefTSi rtScf,nitrtU5.unben' bic eine  Größe von 5 cm Durch-

5t uvcrsteigcn, sind zur Verhütung von Fäulnis mit Stein-
vder einem̂ G-m^ ^^ "' Astlöcher  zu reinige» und mit Zementoder einem Gemisch von Teer und Kies auszufüllen.
den Mo?s- abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin-
brennen°zu vernichtem̂" ""b b"" b
'Rn,,,™ !'«!1 Ausputzen der Bäume ist auf das Vorkommen von

!t4“,'msn' etr“" nbnr. an  ben zufammcngcsponnenen Blätter-I ) tR, und aus die Erringe des RingelspinnersRU acl)len vor-
b7 b^Roupennester unb Eiringe find zu sammeln und sagt°ich

Mei»?r°d^ n̂ R ^ °"^ gen der Städte und die Herren Bürger-
urKnnnlkd ^ ^ !̂ "" c°» °alosse ich, Vorstehendes wiederholt

»all die abn-n sObstbaumbesitzerzu bringen und dafür zu sorgen,
entfernt ^ ^ rbenen Baume und Aeste, sowie die Aststumpfen
Aa taesämitten, ,̂ ^ ''. ""b s °'!stigc Verletzungen des Baumes
löche? aeee nim geeignetem Material verstrichen, die Ast-
werdem b ausge, »llt und die Raupennester entfernt

licht̂ viii!m' er  aielche der gegebenen Anordnung
zei-Viwordnuua ucmT ^ ' J 1"0 Grund der Regicrungs-Poli-
46) mit den 4feS «f 'Än Unr 1Ss7' ('Jic0- An'tsblatt 1897, S.
.Inzuhaften. ° ^ ^ 3u den vorgeschriebenen Arbeiten
folguna°diÄ ^ Äs ^ ^ °""' '>k anzuweisen, auf die sorgfältige Be-

Ueber J rluÖun8 3U achten und die Säumigen anzuzeigen.
Zum̂ dm Er̂ g getroffenen  Anordnungen ist ViAi*

W-e-buden, den 7. Januar 1913.
S-̂ r. JT 8822  Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.'

geteilt̂' 1 ^ K ^bjtbaumbesitzern zur strengsten Befolgung mit-
Hochheuna. M., den 21. Januar 1918.

L Die P olizei-Berwaltung. I . A.: I . Preis.

^ Mchtsmtlrchsr Teil.

Tager-Rusdschan.
Friedrichv. hollmann 1.

L . «:! ' 1! "- . Staats,skrelür a. D., Admiral !i la suite des
feboren am -z" Antglied des Herrenhauses Fritz v. Hollmann,

3“ S8erÜn' ift  ~ 0 ^ l " ^ °r

«eu6if* enC,S3an u°r 1004 gehörte Admiral v. Hollmann dem
Hof wegen hnat rR, -!* £n\  vielleicht feiner nahen Beziehung zum
lr überall da hervô b °°rt polnisch ziemlich zurück. Dagegen trat
’itr die auch der Kaistr S,. 5 Och um gemeinnützige>sachen handelte,
Gesellschaft, dem Kaiierttcken̂ol R L" ** * Motorluftschifs-Studien-
jnb der Deutschen OrientapfI.rrrär?.fIufa' bcm  Kaiserlichen Jachtklub
lurch seine Beziehungenw>- RS, - ■ v. Hollmann verstand es auch
Neider an die richtige und b' ĵe Zwecke die nötigen
Verdienst ist v. Hollmann nicht" 3U Ieiten- Ein großes
ffnifer Gelegenheit, mit bedeutenden Durch ihn hatte der
weit, der Wissenschaft und der Jndi,Nri„ fwulichkeiten der Finanz-
ich persönlich über schwebende Taaeskrän-n kannt zu worden, um so
o. Hollmann erfreute sich bis m feinem Vs °nent!eren. Friedrich
^ch seinem 71. Geburtstag ereiitc einer mR ' ü)n dnen  T °g

Mit dem Admiral v. Holliümm jst ein Ä ^ ^ undheit.
der mit der Entwicklung der deutschen Marln̂ anr b°h'"geschieden,
m die er 1857 eintrat, eng verknüvft ist und der .preußischen,
letzten Lebenslagen durch ein Z s und wirksam̂ M‘ fcincu
L« 0°" Ä ß̂ĉ n?RSeÄ' fe E

ErLMZMMkLL
| !>n,en,eM!i, OiC Hollmann gründlich tennen gelernt hat.

Mittwoch, btn  22. Januar 1913.
Nach seinem Rücktritt aus dem Amt ließ sich der Verstorbene auch
weiterhin nach Kräften die Förderung des Flottengedankens ange¬
legen fein. Er war Mitbegründer des Flottenvereins und rief wert¬
volle soziale Einrichtungen für unsere Seeleute ins Leben. Auch
die deutsche Luftschisfahrt verdankt Hollmann viel. Für die Viel¬
seitigkeit seines Wesens zeugt der Umstand, daß er in einer Reihe
großindustrieller Unternehmen, wie der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft, dem Stettiner Vulkan u. a. m. an leitender Stelle mit
tätig war und gleichzeitig als Vorsitzender derNDeutschen Qrientge-
sellschnft wirkte. Der Kaiser war dem Dahingeschicdenen in arif-
richiiger Freundschaft zugetan. Das bezeugt der bekannte Brief,
den der Monarch 1903, während die Babel-Bibel-Llngelegenheit die
Oeffentlichteit beschäftigte, an Hollmann gerichtet hat und in dem
er seine religiösen Anschauungen darlegte.

Line kaiserliche Verordnung bestimmt, daß, abweichend von den
Vorschriften der Felddienstorünung, in diesem Jahre alle Armee¬
korps, außer den an den Kaisermanövern beteiligten 5. u. 6., Korps¬
manöver in der Dauer von drei Tagen abhalten . Bei einer An¬
zahl von Korps werden diese drei Tage ein Manöver des Armee¬
korps gegen einen markierten Feind bringen , das von den betref¬
fenden Armee-Generalinspekteuren anzulegen und zu leiten ist. Die
Steuerung ist sofern von Bedeutung , als 1. die Armeekorps ver¬
anlaßt werden, an mehreren Tagen volle Divisionen unter ihren
Führern gegeneinander operieren und fechten zu lassen, also der
Kampf gemischter Waffen im größeren Verbände — dem größten
taktischen— geübt wird : 2. die Armee-Generalinspekteure mehrere
Korps unter ihrer eigenen Leitung manöverieren sehen und die
Eignung der Kommandierenden Generale als Führer beurteilen
können. I » der Armee nimmt man an, daß damit eine grundsätz¬
liche Aenderung in der Stellung der Armee-Generalinspekteure, im
Sinne der Hebung ihrer Stellung und als Vorbereitung ihrer Auf¬
gaben im Kriege, arigebahnt wird.

Größere Veränderungen im Heere stehen zu Kaisers Geburistag
bevor. 11. a. ist die 2.  Armee -Inspektion in Meiningen, dessen In¬
spekteur Generaloberst Erbprinz Bernhard von Sachsen-Meiningen
neulich zurücktrat, neu zu besetzen. Auffällig ist es, daß soeben auch
der 52jährige Halbbruder des Erbprinzen , Generalmajor Prinz
Friedrich von Sachsen-Meiniiigeii, von seinem Posten als Komman-
deur der 20. Artilleriobllgäde zurückgetretsn ist. Ferner ist u. a.
auch die Stelle des Eenernünzpelteurs der Aerkehrsiruppen erledigt,
deren Inhaber General der Inf . Frhr . v. Loncker soeben in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition gestellt worden
ist. Mit ihm ist der Organisator unseres Militärflugwesens aus dem
aktiven Dienste geschieden, der aber auch aus dem Gebiete des Krafi-
fahrwefens, in der Vervolltommnung unserer Eisenbahn- und Tele¬
graphentruppen Hervorragendes geleistet hat. Daß General v.
Lpncker gerade in deni Augenblick zurückgetreten ist, in dem man
eine Luftflottenvortage erwartet , hat vielfach zu Vermutungen An¬
laß gegeben, als hätten Meinungsverschiedenheiten mit den übrigen
maßgebenden Stellen Veranlassung zur Einreichung des Abschieds¬
gesuches gegeben.

Potsdam , 20. Januar . Ihre königliche Hoheit die Prinzessin
Viktoria Margarcche von Preußen , die einzige Tochter des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen hat sich heute mit dem Prinzen
Heinrich Reuß XXXI11 . verlobt. (Prinzessin Viktoria Margarethe
steht im 23., der Bräutigam im 84. Lebensjahre .)

Potsdam . Der Bräutigam der Prinzessin Viktoria Margarete
von Preußen , Prinz Heinrich Reuß XXXI11 . ist der zweite Sohn
des als Staatsmann bekannten Prinzen Heinrich Reuß VI !., der
1871 Botschafter des Deutichen Reichs in Petersburg mar, 1877 das
Deutsche Reich in Konstantinopel vertrat und voi? 1878—1894 in
Wien als deutscher Botschafter wirkte. Er war mit der Prinzessin
Maria von Sachseu-Weimor vermählt . Prinz Lzcinrich hat sich, wie
sein Vater , dem diplomatischen Dienst zugewandt, nachdem er das
philosophischeDoktorexamen bestanden hatte. Er war Legalions-
sekretür bei der kaiserlichen Botschaft in Tokio und wirkt jetzt in der¬
selben Eigenschaft bei unserer Botschaft in Wien.

Paris , 21. Januar . Das neue Kabinett war heute endgiltig ge¬
bildet. Wir erwähnen daraus folgende Besetzungen: Vorsii; und
Inneres : Briand , Auswärtiges : Ionnart , Marine : Baudin , Krieg:
Etienne . Der neue Minister des Auswärtigen Ionnart gehörte
1894 dem Kabinett Casimir Perier an und brachte es zu Fall.
Darauf war er mehrere Jahre lang Gouverneur von Algier. In
dieser Eigenschaft lernte er Nordasrika aufs genaueste kennen. Mit
Rücksicht daraus berief ihn Briand zur Leitung des Auswärtigen
Amtes. Herr Ionnart soll vornehmlich die Marokkopolitik fördern,
und kommt insofern für das Anstand weniger i» Betracht als
mancher seiner Amtsvorgänger.

Wien, 20. Januar . Erzherzog Rainer erkrankte vor einigen
Tagen an fiebsrischer Influenza . Am Abend des Erkrankungs¬
tages trat ein Schüttelfrost ein. Die Temperatur stieg auf 89 Grad.
Die Nacht auf den,19 . Januar wurde durch Hustenreiz gestört, der
Morgen des 19. war fieberfrei. Am Sonntags nachmittag stellte
sich ein sehr heftiger Kolikanfall von schwerem Schüttelfrost begleitet
ein. Die Temperatur stieg wiederum bedeutend. Das ganzr
Krankheitsbild deutet auf den Fall eines akuten Darmverschlusses
hin. Das Symptom ist bis heute nicht behoben. Demgemäß gib:
der Zustand zu ernsten Besorgnissen Anlaß, zumal besonders Dann-
lähmungserscheinuiigen sintratsn . Der Kaiser und die Mitglieder
des Kaiserhauses erkundigten sich im Laufe des Tages wiederholt
nach dem Befinden des Erzherzogs.

Wien. Dienstag nachmittag trat in dem Befinden des Erz¬
herzogs Rainer eins Verschlimmerung ein. Die Temperatur be¬
gann zu steigen und es traten wieder Erscheinungen van Darm-
lähmungen ein. — Rach einem neueren Telcgramin ist der Zustand
des Erzherzogs aiidouernd sehr ernst.

fÄe MMrUurrgrs.
Berlin . Der Abgeordnete Dr. Müller -Meiningen richtete an

den Reichskanzler folgende kurze Anfrage : Ist die öffentlich aufge-
stellie Behaupiung richtig, daß in der letzten Zeit die Werbetätigkeit
der französischen Fremdenlegion eine besonders intensive war stmd
daß vor allem die Anwerbung minderjähriger deutscher Staatsan¬
gehöriger, sogar angeblich auf deutschem Boden, zunahin ? Be¬
jahendenfalls : Was gedenken die Verbündeten Regierungen zu tun,
um diesem Unwesen Einhalt zu tun?

Der Zuzug von Elsaß-Loihringeru in die französische Armee gibt
zu Bedenken Anlaß . Nicht weniger als 171  Generale des fran¬
zösischen Heeres haben ihre Heimat in Elsaß-Lothringen, wobei
allerdings z» beachten ist, daß die Mehrzahl von ihnen vor 1870 in

7. Jahrgang.
die Armee eingetreten ist. Aber auch unter den jüngeren Offizieren
gibt es zahlreiche Elsaß-Lothringer : unter den 26 neulich beförderten
Generalen sind ihrer nicht weniger als 10.

Rom. Staatssekretär v. Iagow wurde Montag vormittag vom
Papst in Privataudienz empfangen. Nach dem Empfang besuchte
Iagow auch den Kardinal -Staatssekretär Merry bei Val.

Me tage aus km  Boilatt.
K o u st a n t i n o p e l , 20. Januar . Die inspirierte türkische»

Presse bereitet die öffentliche Meinung auf die Antwort vor, welche
der Rote der Mächte entgegenkommt. „Ieni Gazetta " hebt hervor,
welche großen Schwierigkeiten für die Türkei angesichts der Mächte
durch die Ablehnung entstehen würden, und erklärt, es fei in einem
solchen Augenblick lischt geboten, Rechtsprinzipien und Verträge ,zu
prüfen . ^Die Rettung des Landes fei nur möglich, wenn mmi mit
den Tatsachen rechnete und ohne Zandern vernnnstgemäße Ent¬
schlüsse fasse. „Ikdain " behandelt die Mitteilungen einiger Zei¬
tungen, in denen erklärt wird, die Pforte würde durch fortgesetzes
Nachgeben ihr Prestige verlieren und durch Opfer nichts erreichen
und sagt, die Pforte müßte die politische und militärische Lage be¬
rücksichtigen und nicht zaudern, den durch die il.mstände ihr oufer-
lcgten Opfern zuzustimmen und versuchen, die von den Groß¬
mächten gemachten Versprechungen auszunützen.

S o f i a. Hier betont man, daß das Heer mit Ungeduld ver¬
langt , dem unerträglichen Zustand, der weder Krieg nach"Frieden sei
und schon zwei Monate dauere, ein Ende zu machen. Diese Stim¬
mung betrachtet man hier als beunruhigend. Sie wurde deshalb in
der Zusammenkunft des Zaren mit den Heerführern in Mustafa
Pascha besprochen und bildet den Hauptgrund für die entschlossene
Haltung der Regierung.

K o n sta nti n o p e l , 21. Januar . Die Regierung hat sich
endgiltig zum Frieden entschlossen und die. bedingungslose Uebec-
gabe Adrianopels beschlossen. Die Antwortnote soll heute abend
überreicht werden.

Nachüchiett üÄZ hschhem rr. UMgßbyAg.
tzochheim.

Das aus Anlaß des Geburtstages Sr . M. des Kaisers statt-
findende .Festessen wurde Herrn Restaurateur Fleischer, „Zum
Weihergarten ", übertragen.

* Durch laue Witterung und die Niederschlägeder letzten Tage
ist der Schnee fast ganz wieder verschwunden. Die dem Boden durch
den geschmolzenen Schnee zugesührte Feuchtigkeit ist für diesen sehr
nutzbringend.

* Durch vielseitiges Verlangen veranlaßt, wird die Gesellschaft
„Fideliö" am Sonntag , den 26. Januar , eine zweite närrische
Damensitzung mit vollständig neuem Stoffe abhalten. (Siehe 2ln-
Leige.)

* Der letztjährige W e i n c r t r a g im Landkreise
Wiesbaden. 'Nach der amtlichen Uebersicht über die 1912er
Weinernte im Regierungsbezirk Wiesbaden nimmt der Landkreis
Wiesbaden die dritte Stelle ein. Größeren Weinbau haben mir die
Kreise Nheingau und St . Goarshausen . Bon den 27 Kreisorlen
besitzen 14 Weingelände und zwar : Biebrich  4 , Höchste im
175, Breckenhcim 0,04, Delkenheim 5, Diedenbergen 9,5, Dotzheim
4,82, Flörsheim 9,65, Frauenstein 40, Igstadt 1,5, Massenheim 12,
Norde,istadt 5, Schierstem 19,27, Wallau 13,5 und 'Bieter 24,5 im
Ertrag stehende Hektar Weinberge. Im ganzen Kreise stehen von
564 Hektar nur 324 im Ertrage . Angebaut sind 321,63 Hektar mit
weihen und nur 2,15 Hektar mit roten Trauben . Geherbstet wur¬
den zusammen 3252,76 Hektoliter weißer und 48 Hektoliter roter
Wein »nd zwar in Biebrich 60, in Hochheim  1140 , »i
Breckenheim 0,40, Delkenheim 80, Diedenbergen 95, Dotzheim 187,
Flörsheim 53, Frauenstein 655, Igstadt 20, Massenheim 70, Nor¬
denstadt 100, Schierstein 478, Wallau 21 und in Wirker 340 Hekto¬
liter Wein. Die Güte des Weins wird mit gering bis mittel be¬
wertet und die Menge /  bis % geschätzt. Wie überall, so haben
auch im Landkreise Wiesbaden der im August einsetzende und an¬
haltende Regen und die infotgessen häufig austretende Pero-
»ospora und der Heu- und Sauerwurm und endlich der anfangs
Oktober sich einstellende Frost bedeutenden Schaden verursacht.

* In der 53. Versa  m m l u n g der  G a u t u r n w a r t e
des  M i t t e l r h e i i: kr e i s e s in der Turnhalle des Turnvereins
Mainz -Kastel am 19. Januar führte zunächst Gmiturnwart Poller,
Saarbrücken , eine Gruppe Ordnungs - und Freiübungen vor (lang-
famer Schritt, Llusfallgang, Kniebeuge, Liegestütz mit Armfchwingen
und Armstoßen, Laufen mit Armtätigkeit), die außerordentlich
wirkungsvolle Stellungen und Haltungen boten. Die beiden fol¬
genden Gruppen gatten dem 12. Deutschen Turnfest in Leipzig: Die
allgemeinen Freiübungen mit ihren schönen Bildern unter Leitung
der beiden Krcisturnwarte und LängSsprünge am Pferd als Masfcn-
übnng des Kreises, .zusammengestelltund geleitet von Gauturnwart
Braun , Frankfurt a. M. De» Keulenübungen der früheren Ber-
sammlungen schloß diesmal Kreisturnwart Bolze Kreisschwünge in
wagrechter Ebene an. Der geselligen Freude galten die zum Schlüsse
von Krcisspielwart Bär und Gauturnwart Eppstein vorgefiihrten
Neckspiele. Dem bei dem Kreisiurntag zu stellenden Antrag des
Turnausschusfes, daß Turner , die an sportlichen Wettkämpfen tei!-
nehmen, Wertpreise nicht annehmen sollen, stimmten die Gauturn-
warte widerspruchslos zu. Bon verschiedenen Seiten wurde den
Anwesenden dringend ans 5yerz gelegt, für weite Verbreitung der
Iungdeutschiand-Poft , dem neuen Jugendblatt des Jungdentsch-
landbuudes »nd der Deutschen Turnerschaft, unter den Zöglingen zu
wirken. Die vorläufigen Anmeldungen für das Deutsche Turnfest
in Leipzig haben ergeben: 2700 Festteilnehmer, 1250 Freiübnngs-
turner , 800 Riegenturnec , 239 Wellurner im Zwölfkampf, 267 Weti-
turner im Sechsknmpf, 34 Ringer , 22 Spielmamifchastcn, 73 Fech¬
ter und 52 Schwimmer. Für das Turnen der Alten werden 3 Rie¬
gen, und zwar an Reck, Barten und Pferd , in Aussicht genommen.
Zu den Eilbotenläusen zur Einweihung des Völkerschlachtdcnnnals
in Leipzig werden für den hiesigen Kreis die in Betracht kommen¬
den Eauturnwarte die weiteren Vorarbeiten in die Hand nehmen.
Dem 2. Kreisturnwart Münch, Hachenburg, der nunmehr 50 Bcr-
fammlungen der Gauturi,warte besucht hat, wurde zum Schlüsse die
besondere Anerkennung für seine geleisteten Dienste ausgesprochen.

* Der Kreistag  beschloß in seiner gestrigen Sitzung die Er¬
richtung von 3 Allgem. Ortskrankenkassenfür den Landkreis Wies-



baden mit dem Sitz in Bierstadt , Schierstein und Hochheim . Zu
der Bierstadtsr Ortskranenkasse werden voraussichtlich Sonnenberg,
Naurod , Kloppcnheim , Zgstadt , Erbenhcim usw . zugeteilt werden.

* Der Deutschen Sesellschast für Kaufmanns - Erho¬
lungsheime  find i! der letzten Zeit neben einer großen Reihe
von Mitgliederanmeldmgen wiederum zahlreiche Stiftungen zuge¬
gangen , von einem nicit genannt fein wollenden Gönner durch den
Präsidenten der Handiskammer Wiesbaden 20 000 Mk . Trotz der
eingcgangenen bedeutenden Beträge find zur Durchführung der Auf¬
gabe der Gesellschaft innrer noch erhebliche Zuwendungen notwen¬
dig. Die Heime der Gesellschaft in Salzhausen und im Taunus
bei Wiesbaden gehe , ihrer Vollendung entgegen und werden im
Frühjahr dem Betrüb übergeben . Das Traunsteiner Heim ist in
flottem Betrieb . Vm der Gelegenheit zum Wintersport wird aus¬
giebig Gebrauch genacht . Der Pensionspreis für volle Verpflegung
und Wohnung inkl . Trinkgeldablösung beträgt nur 2,80 <M pro Tag.
Für ferner Wohnmde tritt Fahrpreisermäßigung ein . In das
Präsidium der Ges 'llschast ist Staatsminister Dr . v. Pischek, Siutl-
gart , neu gewählt worden.

* D i e neue R h e i n s ch i f f a h r t s p o I i z e i o r d n u n g.
Der Minister für Handel und Gewerbe hat eine neue Rheinschifl-
fahrtspolizeiordnrng erlassen , die ain 1. April ds . Is . in Kraft tritt
an Stelle der im Jahre 1008 bekanntgegebenen Fassung . Da die
Bestimmungen fir die Befahrung des Rheines auf alle Rheinufer¬
staaten gleichmäjig angewandt werden , so ist auch der Entwurf zur
Polizciordnung non den Vertretern der Einzelstaaten in der ^>en-
tralkommission Ar die Rheinschisfahrt gemeinsam festgestellt wor¬
den . Wenn auch die neue Polizeiordnung im großen und ganzen
mit der früheren übereinstimmt , so haben doch einzelne Vorschriften
eine grundlegende Aenderung erfahren , weshalb es angezeigt er¬
scheint, auf duse Verschiedenheiten besonders hinzuweisen.

Während bisher auf jedem Schiff mit eigener Triebkraft und
auf solchen ohne eigene Triebkraft über 150 t Tragfähigkeit sich
eine zur Ruderführung befähigte , mindestens 17 Jahre alte Person
am Ruder befinden mußte , ist jetzt diese Bestimmung im Interesse
der Sicherheit der Schiffahrt auch auf die Schisse ohne eigene
Triebkraft von 18 bis 150 t Tragfähigkeit ausgedehnt worden . Nur
für die auf der Bergfahrt oberhalb Bingen befindlichen Schiffe fin¬
det diese Bestimmung keine Anwendung . Ueber die Bezeichnung
des Schiffes durch Aufschriften ist die Wahl der Farben , die bisher
genau voraeschrieben war , nunmehr insofern freigestellt , als nur
gesagt ist, L̂aß die Bezeichnung durch Helle Farben auf dunkelm
Grunde oder durch dunkle Farben auf Hellem Grunde zu geschehen
habe . Ferner ist bestimmt , daß die Aufschrift in deutlich lesbaren
lateinischen Buchstaben von mindestens 15 Zentimeter Höhe zu
erfolgen habe : hierdurch ist die Verwendung der namentlich aus der
Ferne schwer lesbaren gotischen Buchstaben ausgeschlossen.

Eine wichtige Neuerung ist durch die Bestimmung getroffen,
daß die zur Verwendung kommenden Signalflaggen weder ver¬
blaßte noch verschmutzte Farben haben dürfen , und daß die blaue
Flagge von hellblauer Farbe sein muß . Dadurch soll verhütet
werden , daß namentlich die blauen und grünen Flaggen unter sich
und mit schwarzen Flaggen verwechselt werden . Neu ist auch die
Anordnung , daß alle Schiffe mit oder über 1,50 Meter Tiefgang
mit Tiefgangsskalen versehen sein müssen , die von den Schiffunter¬
suchungsbehörden anzubringen find . Diese Bestimmung , die erst
am 1. April 1915 in Kraft tritt , soll dazu dienen , ohne Zeitaufwand
den Tiefgang des Schisses festzustellen , und ist namentlich wichtig,
bei Niedrigwasser in kurzer Zeit zu erkennen , ob der Tiefgang eines
Schiffes nicht über das zulässige Maß hinausgeht.

Bisher bestand die Vorschrift , daß in scharfen Strombiegungen,
an denen sich keine Wahrschau befindet , alle Dampfschiffe mit oder
ohne Anhang die rechte Seite des Fahrwassers halten mußten , un¬
bekümmert darum , ob gerade diese Seite für die Fahrt zweckmäßig
war oder nicht ; es wurde z. V. dadurch häufig ein Bergschleppzug
gezwungen , in der für ihn ungünstigen stärksten Strömung zu
fahren , während Talschleppzügc häufig in die schwächste Strömung
gewiesen wurden . Diese Bestimmung ist nunmehr aufgehoben : es
haben nur noch zu Tal fahrende Dampfschiffe an  solchen Stellen die
Fahrgeschwindigkeit zu vermindern.

Die bisherigen Bestimmungen über das Schwenken von
Signalflaggen zur Signalgebung sind aufgehoben und durch die
Vorschrift ersetzt, daß die Flaggen zu hissen sind. Das Schwenken
der Laternen ist für stilliegende Flöße ebenfalls aufgehoben , da¬
gegen für überholende und sich begegnende Schiffe beibehalten.
Eine Aenderung ist ferner eingetreten in der Verständigung zwi¬
schen einem Schlepper und seinen Anhangschiffen . Während früher
die Anhangschisse durch Schwenken einer roten Flagge oder roten
Laterne dein Führer des Schleppdampfers Zeichen geben konnten,
ist nunmehr bestimmt , daß alle Anhangschiffe bei Tage eine Flagge,
bei Nacht eine weiße Laterne mindestens 6 Meter über dem Schiffs¬

rumpf zu führen haben . Wird die Flagge oder Laterne im Top ge¬
führt , so bedeutet dies , daß auf dem Schiff alles in Ordnung ist
und die Maschinen mit voller Kraft arbeiten können ; wird sie
halbstock gesetzt, so bedeutet dies , daß die Maschinen die Kraft zu
vermindern haben ; wird sie ganz niedergeholt , so sind die Maschinen
sofort still zu stellen.

Eine Neuerung ist ferner durch die Begrenzung der Zwischen¬
räume in den Echleppzügcn getrossen . Während bisher , abgesehen
von besondern Bestimmungen an den Schiffbrücken , die Schlepp¬
stränge der Dampfer , womit die Anhangschiffe befestigt waren , be¬
liebig lang sein konnten , so daß die Schleppzüge nicht selten eine
Länge von 134 Kilometer hatten , ist nunmehr bestimmt , daß der
Zwischenraum zwischen dem Schlepper und dem ersten Anhangschiff
nicht mehr als 130 Meter und der Zwischenraum zwischen den ein¬
zelnen Anhangschiffen nicht mehr als 80 Meter betragen darf . Tie
Beschränkungen der Schiffahrt bei höherm Wasserstand , die Im
Interesse des Schutzes der User und der Deiche erlassen sind, sind
fiir Niederland fortgefallen , während sie für Deutschland in bis¬
heriger Weise bestehen geblieben sind. Die Vorschriften über dte
Ausübung der Dampfschlevpschiffahrt zwischen Köln und Mann¬
heim bei ' niedrigem Wasserstand sind aufgehoben bis auf die Be¬
stimmung , wonach bei einem Wasserstand von weniger als 0,75
Meter am Mainzer Pegel die Nachtschleppschiffahrt zwischen St.
Goar und Mainz verboten ist. , ,

Die Bestimmungen über die Flöße sind jetzt nicht geändert
worden mit Rücksicht alif die Aenderungen , die im Jahre 1911 ge¬
troffen sind. Damals sind unter anderm Anordnungen über Länge
und Breite der Flöße festgestellt worden, , die eine Beschränkung
gegenüber den frühem Bestimmungen bedeuten . Von wesentlicher
Bedeutung ist die jetzige neue Bestimmung über die Wahrschauer.
Hiemach ist eine neue Wahrschau oberhalb des Mäuseturms am
rechten Ufer unterhalb Rüdesheim eingerichtet , die mit dem Mäuse¬
turm telephonisch verbunden ist und die gleichen Signale für die
Durchfahrt durch das Vinger Loch gibt , wie die Wahrschau auf dem
Mäuseturm . Es wird dadurch der Vorteil erreicht , daß den tal¬
wärts fahrenden Schiffen das Signal bereits 1,5 Kilometer mehr
stromauf gezeigt wird , während bisher das Signal auf dem Mäuse¬
turm , insbesondere bei nicht ganz klarem Wetter , zu spät gesehen
wurde . Bei unsichtigem Wetter wird auch unterhalb des Mäuse¬
turms am rechten Ufer ein Wahrschauposten besetzt. Die bisher
bei niedrigem Wasserstand vorhandene Wahrschau oberhalb der
alten Siegmündung ist, weil nicht mehr erforderlich , aufgehoben.
Da es sich häufig als notwendig erweist , daß die Strompolizeibe¬
amten Anordnungen treffen müfscn , die nicht vorhergesehen wer¬
den konnten und die sofort auszuführen sind, ist die Bestimmung
ausgenommen , daß den Anweisungen dieser Beamten , welche sie
in Ausübung ihres Dienstes zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherheit der Schiffahrt oder Flößerei geben , nachzu-
kommen ist.

Die in obigen Ausführungen dargelegten Aenderungen der
neuen Rheinschsifahrispolizeiordnung gegenüber der frühem be¬
schränken sich auf die wesentlichsten Unterschiede , während die klei¬
nem Verschiedenheiten , sowie die Verbesserungen in der Ausdrucks¬
weise unerwähnt geblieben sind. Im ganzen sind der Schisfahrt
wesentliche Erleichterungen zuteil geworden , während anderseits tm
Interesse der Sicherheit auch einige schärfere Bedingungen einge¬
führt worden sind. Es ist dankbar anzuerkennen , daß die Behörden
den Schiffahrtsinterefsenten in weitgehendem Maße Gelegenheit ge¬
boten haben , ihre Wünsche wegen der Neufassung der Polizeiorv-
nung zum Ausdruck zu bringen und daß die geäußerten Wünsche in
den meisten Punkten erfüllt worden sind.

Wiesbaden . Auch unter dem Pferdebestande der Germania-
Brauerei ist die Influenza ausgebrochen.

Wiesbaden . In der am 17. Dezember nbgchaltenen Haupt¬
versammlung des „Architekten - und Ingenieur -Vereins " wurde es als
wünschenswert bezeichnet , wenn bei einer Ausschreibung der Stelle
eines zweiten Bürgermeisters zu Wiesbaden auch Nichtjuristen , z.
B . höhere Techniker , zur Bewerbung zugelassen würden . Im ande¬
ren Falle komme ein weiterer technischer Beigeordneter für den
Magistrat in Frage , und es fei weiter wünschenswert , daß dabei die
Stellung der Vorsteher der einzelnen Stadtbauämter noch gehoben
werde , damit ihr Arbeitsfeld nicht beschränkt , sondern ihre Arbeits¬
freudigkeit und Leistungsfähigkeit noch gesteigert werde . Der Wett¬
bewerbsausschuß des Vereins hat verschiedene Eingaben an den
Magistrat ausgearbeitet , welche eins möglichst einheitliche und dem
Stadtbild angepaßte Bebauung des ehemaligen Artillerie - und Jn-
fanteriekasernengeländes im Auge hatten und die Anregung zu dies¬
bezüglichen Wettbewerben unter Wiesbadener Architekten geben soll¬
ten . Der Ausschuß für Verdingungswesen hat mit den in Betracht
kommenden Kreisen Beratungen darüber angestellt , wie eine gemein¬
same Grundlage für die Verdingung von Bauarbeiten zunächst nach
Form und Inhalt , später vielleicht auch bezüglich der Preise zu

schaffen sein wird . Der Vorstand des Vereins fetzt sich zurzeit zu¬
sammen aus dem Vorsitzenden Regierungsbnumeister Dr .-Ing.
Hercher , dem Stellvertreter Stadtbaumeistcr Scheuerinann , dem
Schriftführer Regierungsbaumeistcr a . D . Heß , dem Kassenfiihrer
Diplom -Ingenieur Alsred Dyckerhoff sowie den Beisitzern Techn.
Direktor Spithaler , Architekt und Stadtverordneten Schwant und
Landesbaumeister Sauer.

Wiesbaden . Ueber den landwirtschastlichen Soldatenuntcrricht
wurden in einer Bvrstandssitzung der Landwirtschaftskammer von
dem Abteilungsvorsteher Dr . Horny Einzelheiten mitgeteilt . In
den Vorträgen , die in den Garnisonen des Regierungsbezirks:
Frankfurt , Wiesbaden , Homburg v. d. H. und Diez avgehalten
worden sind, wurden zum Teil rein landwirtschaftliche , zum Teil der
Landwirtschaft verwandte Gebiete behandelt . Es wurde versucht,
den Unterricht durch möglichst ausgedehnte Verwendung von Lehr¬
mitteln leicht verständlich und interessant zu gestalten ; um das
schnelle Vergessen des in den Vorträgen Gebotenen zu verhüten,
wurden Merkblätter , kleine Broschüren , Kataloge und Dorfkalen¬
der verteilt . Trotzdem waren die Erfolge wenig befriedigend . Ob¬
wohl den Generalkommandos mitgeteilt worden war , daß die Land¬
wirtschaftskammer in Anbetracht der ungünstigen Erfahrungen
nicht für die Beibehaltung der Einrichtung eintrcten könne , wurde
in allen Garnisonen die Gestellung von Vortragenden auch fiir oas
Winterhalbjahr 1912/13 beantragt . Bon rund 4000 Soldaten nah¬
men im ersten Jahre 354 , im zweiten 298 und im dritten 296 Mann
an dem Unterricht teil ; im lausenden Winterhalbjahr ist die Tcil-
nehmerzahl abermals zurückgegangen : sie beträgt nur noch 240 oder
0 Prozent der Mannschaften in den Garnisonen des Kammerbezirks.
In der Annahme , daß diese geringe Zahl von Leuten auch ohne die
Vyrträge dem Lande erhalten geblieben wären , steht der Kammer¬
vorstand nach wie vor aus dem Standpunkt , daß es sich empfehle,
die zwar gut gemeinte , aber zwecklose Einrichtung aufzugeben.

Wiesbaden . Der Magistrat wird mit dem Etat zugleich eine
Vorlage über die Frage der zweiten Hypotheken machen , die den
Antrag zum Gegenstand hat , zwei Millionen Mark für erste Hypo¬
theken und eine Million Mark für zweite Hypotheken flüssig zu
machen . ' .

— Um das Publikum bei einer günstigen Gelegenheit zu tleincn
Leistungen für wohltätige Zwecke heranzuziehen , hat der Schatz¬
meister des hiesigen Vereins für Sommerpflege armer Kinder einen
Zahlteller mit doppeltem Boden konstruiert , der sich zur Aufnahme
von Geldspenden eignet . Die Zahlteller , die patentamtlich geschützt
sind, sollen in allen größeren Geschäften neben der Kasse Aufstellung
finden : man hofft , daß sie von dem Publikum recht fleißig benutzt
werden , um kleines Wechselgeld aufzunehmen , das im Winter für
die Speisung bedürftiger Schulkinder , im Sommer für die Sominer-
pslege armer Kinder verwandt werden soll.

Nordensladk . Am Freitag starb der israelittsche Lehrer Julius
Reichenberg von hier im Aller von 28 Jahren , nachdem er sich
einer schlimmen Operation hatte unterziehen müssen . Der Ver¬
storbene war bis voriges Jahr in Camberg angestellt und wirkte
zuletzt in Alsheim bei Worms.

NordenstM . Der Gesangverein „Concordia " veranstaltete am
Sonntag im Saale des Gasthauses zur Krone ein gutbcfuchtes Kon¬
zert . — Mit seiner Kaiser -Geburtstagsfeier verbindet der Kncgcr-
und Mililäroercin ebenfalls dir Ausführung mehrerer Theaterstücke.
— Der Radfahrerverein „Wanderlust " hat für den 4. Februar einen
Maskenball vorgesehen.

Wallau . Der Geflügelzüchter -Verein Wallau und Umgegend
hält seine diesjährige Lokalausstellung im Februar in Nordenstadt
(Gasthaus „zur Krone ") ab . Der Verein zählt ei^ a 120 Mitglieder
in den Ortschaften des blauen Ländchcns und versugt über recht
gutes Zucht - und Ausstellungsmaterial . Die Protektion über bie
Ausstellung hat der Kgl . Landrat , Kammerherr von Heimbvrg
übernommen . . < . . .

Hattenheim . Montag mittag 12.16 Uhr traf dahier der König
von Württemberg zu einem Besuch bei der Familie Roberc-
Tornow mit dem einen Hoswagen führenden Kölner Schnellzuge
ein . ,

Frankfurt . Das Schwurgericht verurteilte den 31jahrigen Fri¬
seur Josef Wimmer , der einer Dirne Zuhältcrdienstc geleistet und
sic, als sie seiner überdrüssig geworden war , erschossen hatte , zu 1034
Jahren Zuchthaus.

Frankfurt . Der Großherzog und die Großherzogiu von Hessen
wohnten am Sonntag abend der Opernauffiihrung „Ariadne aus
Naros " in der Landgräflichen Loge des hiesigen Opernhauses bei.

— Seitdem in Frankfurt a . M . auf den Postämtern eingeführt
worden ist, die Telegrammformulare aus dazu aufgehängten Metall-
kästen zu entnehmen , ist der Verbrauch der Formulare erheblich
zurückgegangen . Während früher auf dem Hauptpostamt täglich :
durchschnittlich 500 Stück dieser Formulare verbraucht resp . mitgehen »
geheißen wurden , ist nunmehr der Verbrauch auf ca. 150 Tele - j
grammformulare gesunken . _

Zm\  Mer«
Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höser.

>22 iwn *öun « ( ( '' ocbörud aeib >u>n .)
Inimer besserl lachte sie spöttisch auf ; wir leben doch nicht in der

Türkei!
,Nein , glücklicherweise sind wir in Deutschland , aber was wollen

Sie dainit jagen?
Daß ein Mann bei uns nicht gleichzeitig zwei Frauen feine

Hand bieten kann.
Wer hätte das getan?
Sie , mein Herr . Sind Eie nicht mit Berta Wecker versprochen?

Soll die Verlobung nicht deinnächst veröffentlicht werden?
Auf diese Fragen habe ich nur die eine Antwort : Nein und

tausend Mal nein !" ries ich: ich liebe Berta Wecker nicht , werde sie
nie lieben und niemals heiraten.

Siegelten doch aber im ganzen Hause als ihr Verlobter , entgeg-
nete Lucie , durch meine feste Entgegnung stutzig gemacht , in mil¬
derem Tone.

Unmöglich ! wie kommt man zu dieser Annahme ? Nie , das
schwöre ich, habe ich durch ein Wort , durch einen Blick Veranlassung
dazu gegeben . Lucie , Ihnen allein gehörte vom ersten Mate an , wo
ich dieses Haus betrat , mein Herz , Ihnen allein wird es immer ge¬
hören . Haben Sie kein ermutigendes Wort für mich?

Ich hatte ihre Hand ergriffen , mar vor ihr niedergesunken : sie
neigte ihr Köpfchen und senkte ihr Auge mit einem einzigen Blicke in
das meinige , der mir die selige Gewißheit gab . ihre Gegenliebe zu
besitzen. Als ich aber aufspringend niein Kleinod an meine Brust
reißen wollte , da entzog sie sich mir mit einer heftigen Bewegung
und machte mit äbgewandtem Gesichte eine abwehrende Ge¬
berde.

Warum weisen Sie mich zurück, Lucie ? Weshalb will Ihr
Mund mir nicht bestätigen , was mir Ihr Auge doch gestanden?
flehte ich. * . „

Lassen Sie mich, bat sie: Sie sind Berta s bestimmter Bräuti¬
gam , ich darf mich nicht zwischen Sie und die Tochter meines Wohl¬
täters drängen.

Ich werde Berta Wecker nie heiraten.
Sie müssen!
Wer tonnte mich zwingen?
Der Wille Ihres Vaters und das Testament!
Ich verstehe Sie nicht , Lucie , versicherte ich, und nicht ohne

Mühe erfuhr ich von ihr , daß inan in der Wecker 'schen Familie gar
kein Hehl daraus mache , ich würde Berta heiraten und damit den
Willen meines Vaters und eine ganz eigentümliche Testaments¬
klausel erfüllen . Von Beidem wußte ich kein Wort , obgleich es mir
nicht unbekannt war , daß mein Vater sein Vermögen zum großen
Teile einer Erbschaft verdankte , die ihm allerdings die Erfüllung
seltsamer Bestimmungen auferlcgte.

Ich suchte Lucie zu überreden , daß sie sich irrte , aber sie war zu
genau von allen Tatsachen unterrichtet . Sie war mit Berta bei
Verwandten von deren Mutter in Güstrow gewesen , und diese
hatte mit ihr die Silberne Flasche —

Die Silberne Flasche ? unterbrach ihn Rowe verwundert.
Ja , jo heißt ein altes Wirthaus dort ; was fällt Ihne » dabei

" " ^ Die Silberne Flasche — hieß auch mein Hotel in Goldbach,
sagte Philipp : aber schnell den Zusammenhang ahnend und in der
Furcht , er könne etwas verraten , was jeinem Schwiegervater , M --

angenehm fei fügte er hinzu : Ein seltsames Zusammentreffen : doch
erzählen Sie weiter.

Die Silberne Flasche war das Eigentum jenes Erblassers , dem
mein Vater und auch der Vater der Geheimrätin Wecker ihr Ver¬
mögen verdanken und sie steht in Verbindung mit den bereits er¬
wähnten seltsamen Testamentsklauselir , die noch heute respektiert
werden müssen . Berta hatte Lucio an Ort und Stelle alle die damit
verknüpften zum Teil recht seltsamen und unheimlichen Geschichten
erzählt und auch hinzugefügt , daß sie und ich durch dieses Testament
für einander bestimmt wären.

Ich versicherte Lucie mit den heiligsten Eiden , daß ein alter
längst begrabener Vetter nicht die Macht haben solle, über seine
Gruft hinaus über meine Hand zu bestimmen.

So wird es Ihr Vater tun , antwortete sie.
Ich bin kein ungehorsamer Sohn , aber wo es mein Lebens¬

glück gilt , lasse ich mich nicht zwingen.
Kennen Sie die Geschichte des unglücklichen Liebespaares aus

der Silbernen Flasche ? fragte sie.
Lucie , halten Sie meinen Vater für einen solchen Tyrannen?

erwiderte ich vorwurfsvoll , und doch durchzuckte es mich bei der
Erwähnung dieser tmurigen Familiengeschichte wie eine düstere
Ahnung ; aber schnell sie abfchüttelnd rief ich: Ich werde Ihnen das
Gegenteil beweisen , ich gehe zu meinem Vater , gestehe ihm meine
Liebe und bitte ihn uni seine Einwilligung zu unserer Verbindung.
Ich bin überzeugt , er wird sie seinem einzigen Sohne nicht oer*
sagen.

Sie schüttelte ungläubig den Kopf und nur mit Mühe erhielc
ich das Versprechen von ihr , daß sie die Meine sein wolle , wenn
mein Vater einwillige , obgleich sie trotz meiner Versicherung , daß
ich Bertha Wecker nie die leiseste Hoffnung gegeben , es wie eine
Versündigung gegen ihre Pflegeeltern empfand , der Tochter den
ihr bestimmten Gatten wegzunehmen : denn so faßte sie es auf.

Ich eilte zu meinem Vater , schilderte ihm meine Liebe zu Lucie
und bat um seine Einwilligung . Nie vergesse ich den Auftritt , der
nun folgte . Je näher sich mein Vater der Erfüllung seines Wun¬
sches geglaubt hatte , je sicherer er gewesen war , daß Alles so ver¬
laufe , wie er es eingefädelt , um so mehr empörte es ihn nun , sich
so gänzlich getäuscht zu haben . Er verbot mir mit Strenge , je wie¬
der die Tochter jenes Abenteurers , das von Wecker aus Gnade und
Barmherzigkeit aufgenommene Mädchen , zu nennen . Bertha
Wecker solle und müsse ich heiraten und damit basta.

Gleichzeitig schrieb er an den Geheimrat und forderte ihn ans,
die Schlange , 'die er am Busen genährt habe , sofort aus seinem
Hause zu entfernen . Hätte man es getan ! Die scheinbare Härte
würde Milde gewesen sein gegen das , was das arme Mädchen er¬
duldete , da sich der Geheimrat durch das ihrem Vater gegebene
Versprechen gebunden fühlte und sie nicht sortlassen wollte.

Ich habe sie seit jener Zeit nur selten und verstohlen gesehen,
denn das Haus des Geheimrats besuchte ich nicht mehr und Lucie
ward von Bertha mit Argusaugen bewacht , sie hat sich gegen das
arme Mädchen wie ein grausamer Kerkermeister benommen.

Warum ging aber Lucie nicht aus eigenem Antriebe ? fragte
lows.

Um ihres Vaters willen . Er sollte sie glücklich und geborgen
lanben , sie bei seiner Rückkehr , an die sie mit rührender Festigkeit
iaubte , unter demselben Dache finden , unter dessen Schutz er sie
arückgelassen.

Das arme gute Kind ! seufzte Rowe mitleidig , und zu allem
eid machte ihr der Schlingel , der Otto , dann auch noch Sorge!
ihr er aus und es war für Herrn Otto Hart , Generalbevollmäch¬

tigten von Mr . James Smith in Goldbach , in diesem Augenblicke
recht vorteilhaft , daß er sich tausend Meilen außer dem Bereiche
seines guten Freundes Philipp befand.

Sie wissen gar nicht, unter welchem Umfange sie darunter zu
leiden hatte , entgegneto Engelhardt.

Freilich , Duelle , Schulden , Wechsel. Ein Glück, daß er die
Fälschung wenigstens auf Ihren  Namen machte!

Sie können sich denken , wie bereitwillig ich dafür eintrat und
wie glücklich ich war , Lucie wenigstens das ersparen zu können,
sagte Heinrich . Aber zu allem Unglück kam nach eins . Hat Eäcilie
Wecker es sich eingebildet , oder hat ihr Otto den Hof gemacht , kurz,
sie behauptet , von ihm geliebt und schnöde verlassen worden zu ;
sein, und wetteiferte mit ihrer Schwester , ihren Zorn wegen dieser ,
Verräterei an Lucie auszulassen.

Die Fräulein Wecker scheinen an Einbildungen zu leiden : die >
Sache wäre komisch, wenn sie nicht ihre traurige » Seiten hätte , ■;
brummte Rowe . Fand denn Lucie keinen Schutz bei den Pflege - \
eitern?

Die beiden jungen Damen zeigten ihre Krallen in Gegenwart >
der Eltern und besonders des Vaters so wenig wie möglich und :
Lucie beklagte sich nie . Bei den seltenen Gelegenheiten , wo ich sie
sah, erriet auch ich nur aus einzelnen Andeutungen und aus ihrem
traurigen Aussehen , was sie litt . Ich schrieb an sie, ich beschwor sic,
das Haus ihrer Pflegeeltern zu verlassen , ich erbot mich, Heimat
und Water zu verlassen , ich wollte mit ihr zu ihrem Vater gehen,
aber sie blieb unerschütterlich : ohne die Einwilligung meines Va¬
ters wollte sie mir nie angehärcn.

Endlich schrieb sie mir voll Freude : ihr Vater komme , seiner
Entscheidung wolle sie unser Schicksal unterwerfen ; was er für
recht fände , das sollte geschehen, so lange möge ich warten . Und ,
wir warteten . Monate vergingen , ohne daß ich Lucie sah ; daun , ;
dann kamen zwei Zeilen , zwei schreckliche Zeilen : Alles ist aus , mein j
Vater ist tot , vergiß mich ! ,

Jetzt hielt mich keine Rücksicht mehr zurück, ich eilte zu Weckers ; -
hohnlachend kam mir Fräulein Wecker, und zwar Fräulein Bertha , ;
mit der Frage entgegen , ab ich vielleicht noch etwas von Luciens:
zurückgelassenen Sachen holen wolle . Ich fragte, ■ was sie damit
meine , wo Lucie sei? Die einzige Antwort , die mir darauf zu teil
ward , lautete , das würde ich besser wissen als sie, Lucie sei bei mir,
mein Kommen eine Frechheit , ene elende Komödie.

. Ob man wirklich nicht weiß , wo Lucie geblieben , ob man sich
nur den Anschein gibt , es nicht zu wissen, vermag ich nicht zu sa- >
gen , genug , sie ist ver-schwunden und keine Spur von ihr zu finden.
Alle Bemühungen sind fruchtlos geblieben.

Und ich finde sie! ries Philipp , indem er aussprang und eine :
Bewegung machte , als wolle er nach seiner Spitzhacke greifen ; ich 1
bin ein australischer Goldsucher , ich finde auch Ihr , unser Kleinod . /

Finden Sie es , finden Sic es, bat Heinrich , und wenn Sie es,
haben , dann gehe ich mit Lucie nach Australien , weit , weit fort
von hier —

Bitte recht sehr, da haben wir auch noch ein Wörtchen mitzu-
reden , fiel Philipp ein , indem er dem Aufgeregien die Hand ans.
den Arm legte . Dazu sind wir nicht gekommen , damit Sie uns:
Lucie vor der Nase wieder fortführen sollen.

Was soll ich aber tu » ? Mein Vater gibt nie seine Einwilligung . I
Das wollen wir abwarten , kommt Zeit , kommt Rat . Erst

müssen mir Lucie finden und dazu sollen meine Frau und mein,
Schwiegervater helfen.

Bei der Ermahnung dieser beiden Namen fiel es dem guten
Rowe plötzlich wie eine schwere Last miss Herz , Seit Margapech
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Soden i. T. Das hiesige Kurhaus soll mit einem Kostenaus-
wand von etwa 450 000 Mark umgebaut werden. Um deit Betrieb
nicht zu stören, sollen die Arbeiten auf mehrere Jahre verteiltwerden.

Sönigslein (Taunus ). Im Juli d. I . sind 600 Jahre verflossen,
seitdem Königstein Stadtrechte verliehen wurden . Aus diesem An¬
laß soll an dem genannten Zeitpunkte eine Feier stattsinden. —
Die nunmehr beendete Kanalisation unserer Stadt hat einen Kosten¬
aufwand von rund 450 000 Mark gefordert.

königsiein . Vorsicht beim Rodeln! Man schreibt der Fkf. Ztg .:
Der an sich sehr schöne Rodelsport hat für die Fußgänger auch seine
Schattenseiten. In den Fällen nämlich, in denen sich Fußgänger
und Rodler in denselben Weg zu teilen haben. Das ist im Taunus
nicht selten der Fall , so beispielsweise auf der stark gewundenen
Strecke Feldberg -Fuchstanz. Dieser Weg, der an Sonntagen von
zahllosen Ausflüglern begangen wird, sah gestern manche geradezu
beängstigende Szene. Dicht auf einander folgten die Rodelschlitten
und suchten sich in forcierter Fahrt zu überholen. Ich war Augen¬
zeuge, wie auf dem relativ schmalen Weg drei Schlitten sich die
Bahn abzugewinnen versuchten. Dabei kam es zu einem Renkontre.
Der am weitesten links fahrende Schlitten fuhr direkt in das Publi¬
kum hinein, erfaßte einen Passanten und schleuderte ihn in die Höhe.
Der attackierte Herr fiel auf den Schlitten, der nach einigen weite¬
ren Metern Fahrt umkippte. Ein Teil der Beteiligten erlitt Ver¬
letzungen, die glücklicherweise wenig bedeutend waren . Der Vor-
stculg war nur dadurch möglich, daß ' die Rodler ihrem Ehrgeiz, mög-
llchst schnell zu fahren und sich zu überholen, auf Fußgüngerwegen
freien Lauf lassen. Dieses Wettsahren auf begangenen, schmalen
Wegen sollte auf alle Fälle unterbleiben , zumal es besonders auch
für die manchmal sehr wenig geübten Rodler Gefahren mit sich
bringt ."

Diez. Beim Ueberschreiten der Geleise der Aarbahn ist bei Holz-
Heim ein 40jähriger Arbeiter , Vater von 8 Kindern, durch einen
Triebwagen überfahren und getötet worden.

Der KMersGel«ngsMttltrelt.
Frankfurt,  21 . Januar . Die Vorbereitungen für den 4.

Wettstreit deutscher Männergesangvereine um den vom Kaiser ge¬
stifteten Ktzanderpreis, der Ende Mai oder Anfang Juni in der
städtischen Festhalle in Gegenwart des Kaisers stattfinden wird, sind
tüchtig im Gange. Es haben sich 43 auswärtige Vereine mit etwa
10 000 Sängern zur Teilnahme gemeldet. Das Fest wird, wie auch
1909, drei Tage in Anspruch nehmen. Es wird mit einem großen
Begrüßungskonzert Frankfurter Sänger eröffnet werden und mit
der feierlichen Preisverteilung schließen. Von einem gleichzeitigen
Auftreten aller Frankfurter Gesangvereine mußte diesmal wegen
der eigenartigen akustischen Verhältnisse der Festhalle abgesehen
werden, zumal da das bis weit unter die Kuppel reichende Riefen¬
podium von 1909 sich für die wettfingenden Vereine als sehr un¬
zweckmäßigerwiesen hat. Es haben sich deshalb die beiden großen
Verbände, der Sängerbund Frankfurt a. M. und die Frankfurter
Sängcrvereinigung , mit Zustimmung des Hauptausschusses dahin
geeinigt, daß der Bund allein das Begrüßungskonzert , die Ver¬
einigung die Chöre bei der Preisverteilung und den Festkommers
übernimmt . Zum Dirigenten des Festkonzerts wurde , wie 1909,
vom Vorstande des Sängerbundes einstimmig der bewährte Leiter
des größten Frankfurter Vereins , Prof . Maximilian Fleisch, ge¬
wählt . Die dieser Tage hiesige und auswärtige Zeitungen durch¬
laufenden, in Sängerkrcifen Aufsehen erregenden Notizen, nach
denen unter den Frankfurter Dirigenten wegen dieser Wahl Un¬
stimmigkeiten entstanden feien, treffen, wie uns der Vorsitzende des
Mnfikausschusiesund Vertreter des Sängerbundes mitteilt, nicht zu.
Cs war von vornherein kein anderer als der vom Kaiser zum Mit¬
glied des Ortsausschusses ernannte und um die Förderung des
Männergesangs hochverdiente Senior unter den Frankfurter Chor¬
leitern in Aussicht genommen, und keiner der übrigen Frankfurter-
Dirigenten hat gegen diese Wahl irgendwelche Einwendungen er¬
hoben oder sie für "nicht selbstverständlichgehalten. Allerdings hatte
der Neebfche Männerchor den Wunsch, daß außer Prof . Fleisch
noch der eine oder der andere Dirigent zngelasscn werden möge; doch
wurde dieser Antrag mit allen gegen die Stimme des Antragstellers
als die künstlerische Einheit des Konzerts gefährdend und nament¬
lich bei dieser Gelegenheit als unangebracht abgelehnt. Daraufhin
hat sich der betreffende Verein zwar von der Mitwirkung beim Fest¬
konzert zurückgezogen, ohne aber formell aus dem Bunde auszu¬
treten . Die Ausführung des geplanten Begrüßungskonzerts wird
dadurch in keiner Weise berührt.

seine Frau war , ja seit er sie zum erstenmale gesehen, war sic sei¬
nen Gedanken noch nie so gänzlich entschwunden gewesen, wie
während der Zeit , die er bei Heinrich Engelhardt zugebracht hatte
und völlig in dessen und Luciens Geschick aufgegangen war . Er
sprang erschrocken aus, zog die Uhr und ward inne, daß sein Be¬
such sich sehr lange ausgedehnt hatte.

Ich muß fort, sagte er nach dem Hute greifend, es ist die höchste
Beit. Engelhardt wollte ihn zurückhalten, vergeblich. Mit dem
Bersprechen: Sie sollen bald von mir hören, ich komme in den
nächsten Tagen mit meiner Frau wieder nach Hamburg , und mit
einem herzlichen Händedruck stürmte er davon.

(Fortsetzung folgt.)

Vach' aus. meist Volk!
Wach 'auf mein Volk! Wach' auf aus deinem Schlafe!
Daß nicht zu hart der Himmel Dich bestrafe
Für deine Lässigkeit!
Wach auf! Gefahren droh'n von allen Seiten,
Vernichtung deine Feinde dir bereiten.
Wach' auf ! Wach' auf zum Stteit!
Eürt ' um das Schwert, das Deine Väter führten
Deff' scharfen Stahl der Feinde Rücken spürten,
Das siegreich nur geruht!
Ergrcif 's getrost zu neuem Kampfe wieder,
Unwiderstehlich wirf die Feinde nieder.
Zeig' Deinen alten Mut!
Laß' Weiber zagen; Memmen mögen flennen;
X" heißem Zorn muß jeder Mann entbrennen
Ob uns'rer Feinde Plan.
Die wollen ruchlos Deutschlands Hochbau stören
Das alte Elend uns heraus beschwören,
Das uns re Väter sahn.
Sie fürchten uns ! Und wir , wir sollten zagen,
Statt mit der Deutschen Faust darein zu schlagen,
Wenn 's geht um's Vaterland?
Schmach über uns , wen» wir Demüt'gung litten!
vcein. Friede muß der Feind von uns erbitten,
Wenn Deuischland sich ermannt!

Rein hold Wagner,  Oberstleutnant a. D.
12. 12, 12.

runa^von Ŝtt -Ä ^ ^ öes  kernigen Gedichtes ist der von der Belage-

bereits auch fast bl nd, f "°ll.g ^ ^nwart .gbensiabres Trobbl-ni r-n. Wagner an der Schwelle des 80. Le-Sä ä  Shcft ®">«»« sr s-7-«",»

schienene Buch brachte die Frankfurter Zesiuna am io h« w«
eine eingehende Besprechung ^ «'rung am 12. VS, Alls.

Zum Schluß fei bemerkt, daß das obige Gedickt von einem
Kapellmeister vertont worden ist und hoffentlich bald st, vier ttm-
m,ge>n Manner -Gesang das deutsche Volk begeistern hilft. F.

Der ilßord in der IKSniglteinrr Strstze in 1böM.
fc . Wiesbaden.  Am Montag begann vor dem Schwur¬

gericht die Verhandlung gegen den 34jührigcn, aus Breslau gebür¬
tigen Arbeiter Max Kosuch, der beschuldigt ist, am 9. August v. Is.
in Höchst a. M. das Lehrmädchen Luise Latz aus Unterliederbach
vorsätzlich und mit Ueberiegung getötet zu haben. Kosuch, der von
kleiner, breitschulteriger Statur ist, dem zu Beginn der Verhandlung
gleich die Tränen in die Augen kamen, antwortet aus die Frage , ob
er die Luise Lotz getötet habe, „Jawohl , das habe ich." Ueber seinen
Lebenslauf erzählt er in ruhiger fließender Sprache, er fei in Bres¬
lau als der älteste von fünf Geschwisterngeboren. Sein Vater war
dem Trünke ergeben und sei 1899 gestorben, seine Mutter lebe noch.
Der Angeklagte hat ein sehr bewegtes Leben hinter sich, ist viel in
der Welt hcrumgereist, bis er im Jahre 1909 auf der „Walze" nach
Höchst kam, wo er in den Farbwerken Arbeit fand. Durch die
schlechte Gesellschaft in den Schlassülen habe er sich dem Trünke er¬
geben. Im August 1910 habe er mit der Frau Anna Walter , die
in Scheidung lebte, ein Verhältnis angeknüpft und durch diese, eine
Tante der Luise, die Bckanutschaft der Ermordeten gelegentlich
ihrer Einsegnung in Mainz gemacht. Zu dein Mädchen habe er nie
Liebesgedanken gehabt, bis er eines Tages die Liebe der Luise durch
sie selbst erfahren . An Ostern v. Is . habe er der Mutter der Luise
von dem sich darauf entsponnenon Verhältnis Kenntnis gegeben,
die darüber empört und ihn zum Auszug aus der bei ihr von ihm
in Unterliederbach innegehabten Wohnung zwang. Das Verhältnis
habe aber keine Trübung dadurch erfahren . Als später sich das Ver¬
hältnis zu lockern begonnen, habe er sich mit Selbstmordgedanken
getragen, 6—7 Wochen vor der Tat habe er seine Habe verkauft,
um wieder aus die Wanderschaft zu gehen. Er sei aber von diesem
Entschluß wieder zurllckgetreten. Da er vor den Drohungen des
Bruders der Luise, Rudolf Lotz, Angst gehabt, habe er sich einen
Revolver zugclegt, diesen aber wieder verkauft, bis er sich 3 Tage
vor der Tat einen neuen Revolver gekauft, mit diesem aus seinem
Ziinmer horumgeschosienhabe. Er sei damals , da er fassungslos
gewesen, auch außer Arbeit getreten, lieber die Tal selbst könne er
sich nicht erinnern und keinerlei Angaben machen. Dr . Fleckcnstein,
der als Assistenzarzt der Ocfsnung der Leiche der Luise Latz beige¬
wohnt, bekundet, daß ein Schuß am linken, ein Schuß am rechten
Schulterblatt , ein dritter am 1. Halswirbel und ein weiterer an der
linken Seite des Unterkiefers in den Körper eingedrungen sei, letz¬
terer unzweifelhaft aus allernächster Nähe abgegeben und wahr¬
scheinlich erst als das Mädchen bereits aus der Treppe zusammenge¬
sunken. Der Schuß, der den Halswirbel getroffen und das Gehirn
verletzt, sei die unmittelbare Todesursache gewesen. Die Angabe des
Angeklagten, daß . er nichts schlechtes mit dem Mädchen getrieben,
habe durch den Befund die Bestätigung erhalten . Mehrere Zeugen,
darunter der Bruder Rudolf der Ermordeten , behaupten, daß Ko¬
such schon viele Wochen vor der Tat den Revolver gezeigt und ge¬
droht habe, es würde etwas passieren. Er müsse die Lotz bekommen,
entweder tot oder lebendig. Die Luise Lotz habe keine Zuneigung
zu Kosuch gehabt, sondern sich vor diesem sehr gefürchtet. Frühere
Logisleute des Angeklagten bekundeten, daß Kosuch nur ruhig und
anständig bei ihnen gewesen sei. Die Luise Lotz sei vollständig in
ihn vernarrt gewesen und habe sich des öfteren dahin ausgesprochen,
sie müsse den Kosuch bekommen, einen anderen heirate sie nicht. Ko¬
such habe sich des öfteren geäußert , es könne doch so nicht weiter
gehen, da die Luise halb so alt wie er. Die Ehefrau Martin , die in
dem Hause Königsteiner Straße 40c wohnt, in dem die Mordtat
passiert, hat Kosuch gleich nach der Tat von der Treppe herunter-
kommen sehen, der mit dein Revolver in der Rechten geäußert habe:
„So ." Kriminalsergeant Maar hat den Angeklagten bald darauf
vernommen. Die Schilderung Kosuchs habe mit dem Befund genau
übereingestimmt. Kosuch habe eine merkwürdige Ruhe an sich ge¬
habt und seiner Befriedigung reichlich Ausdruck gegeben. Seine
Tat bereue er nicht, nur das Opfer derselben. Nur daß Luisen's
Mutter nicht mit umgekommen, bedauere er. Mehrere Arbeits¬
kollegen, die im Jahre 1909 zusammen auf dem Schlafsaal der Farb¬
werke gelegen, schildern ihn als ruhigen Mann , der allerdings da¬
mals dem Trnnke ergeben und in betrunkenem Zustand eines
Nachts unbekleidet auf die Straße gelaufen und zweimal seinem
Leben durch Erhängen ein Ende machen wollte, was nur durch Ab¬
schneiden verhindert werden konnte. Aus mehreren von der Luise
Lotz an Kosuch gerichteten Schreiben, die verlesen wurden , geht
deren Zuneigung zu dem Angeklagten hervor . Hieraus trat Ver¬
tagung auf Dienstag vormittag ein.

fc, Wiesbaden,  21 . Januar . Heute vormittag wurde mit
der Beweisaufnahme fortgefahren. Drei Zeugen, die Gebrüder
Debus aus Höchst a. M., ' bekundeten, daß Kosuch bereits vier
Wochen vor der Tat sich mit dem Gedanken getragen, dem er auch
Ausdruck gegeben, die Luise Lotz entweder zu heiraten oder zu
töten. Kreisarzt Dr . Prigge -Wiesbadcn, der den Angeklagten gleich
bei seiner verantwortlichen Vernehmung bei dem Untersuchungs¬
richter untersuchte, ist zu dein Resultat gekommen, daß Kosuch zur
Zeit der Tat als auch bei der Untersuchung und jetzt nicht geistes¬
gestört im Sinne des 8 51 St . G. B . gewesen. Der Angeklagte habe
ein außerordentlich entwickeltes Ehrgefühl, aus diesem Grunde habe
er auch nicht Hand an sich selbst gelegt, da er auch, wie er selbst an¬
gegeben, nicht als gemeiner Mörder angesehen, sondern die Ocffem-
lichkeit von den Motiven zu seiner Tat verständigen wollte. Dr.
Bodong, Arzt am Städtischen Krankenhaus in Höchsta. M., der den
Angeklagten bei den Schlafsaal-Affären behandelt und untersucht,
schließt sich dem Gutachten des Dr . Brigge voll und ganz an.
Kosuch müsse für seine Tat einstehen. Professor Dr . Iahrmärker-
Marburg , der den Angeklagten sechs Wochen auf seinen Geisteszu¬
stand untersucht und beobachtet hat, gibt sein Gutachten dahin ab,
daß bei Begehung der Tat der Angeklagte in keinem krankhaften
Rauschzustand gehandelt, auch von einem krankhaften Asfektzustaad,
der die freie Willensbcstimmung ausschlösse, könne keine Rede sein.
Daß sich der Angeklagte jetzt nicht mehr der Tat entsinne, sei wenig
glaubhaft . Eine krankhafte Störung der Geistestätigkeit fei somit
beim Angeklagten nicht festzustellen, wenn man auch von einem
krankhaften Zentralnervensystem sprechen und wahr unterstellen
wolle, daß Kosuch früher an Epilepsie gelitten. Für seine Tat sei
er auf alle Fälle verantwortlich zu machen. Dr. Hegel und Ge¬
heimrat Dr . Gleitsmann , beide aus Wiesbaden , die Kosuch auch
untersucht, stimmten den Vorgutachtern bei. Die daraus an die Ge¬
schworenen gestellten Fragen lauten auf Totschlag, Mord , ob der
Angeklagte durch eine schwere Beleidigung gereizt aus der Stelle
zur Tat hingerissen wurde und nach mildernden Umständen. Der
Staatsanwalt beantragte die Frage nach Totschlag zu bejahen, alle
anderen Fragen zu verneinen, während der Verteidiger auf Ver¬
neinung sämtlicher Fragen event. auf Bestrafung wegen Totschlags
mit mildernden Umständen plaidierte . Die Geschworenen sprachen
Kosuch des Totschlags unter Versagung mildernder Umstünde schul¬
dig. Das Gericht erkannte darauf auf 7 Jahre Zuchthaus. Der
Staatsanwalt hatte 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust
tu Antrag gebracht.

Allerlei aus der Amgegend.
Die „Millionenerb 'm" vor Gericht.

Mainz,  21 . Januar . Strafkammer.  Gewöhnlich sind
sind es Angehörige des inännlichen Geschlechts, die durch schwindel¬
hafte Angaben über zu erwartende große Erbschaften ihre Mit-
inenschen ausplündern . Gestern hatte sich vor der ersten Stras-
kammer in Mainz eine Angehörige des weiblichen Geschlechts wegen
eines Schwindels, bei dem cs sich angeblich um 3 Millionen 'handeln
sollte, zu verantworten . Durch seine verheiratete Schwester in
Mainz lernte ein Spenglermeistcr in Bodenheim, Witwer mit 4
Kindern, im vorigen Jahre das oft bestrafte 24jährige Dienstmäd¬
chen Elise Blatz aus Waiblingen bei Stuttgart kennen. Das ' Mäd¬
chen führte sich bei dem Witwer als reiche Erbin ein, die von ihrem
in Südamerika wohnenden „Onkel Carlo " eine große Erbschaft im
Jahre 1913 zu erwarten habe. Der Vertrauensselige führte die reiche
Erbtn in seiner Behausung in Bodenheim ein und ließ sich von ihr
den Haushatt führen. In , Laufe der Zeit beschwindelte die Blatz
den Spenglermeister ganz gehörig. Jeden Tag kamen fingierte-De¬
peschen ihres „Onkels" an , dessen Ankunft in Mainz joden Tag er¬
wartet wurde. Weiter hatte die Schwindlerin noch einen „reichen
Onkel", der auf der Kaiserstraße in Mainz wähnte, und den sie zu
beerben die größte Aussicht hatte. Nach ihren Angaben besaßen
ihre Eltern in Stuttgart ein größeres Möbelgeschäft und verfugten
über ein großes Vermögen. Natürlich war sie die einzige Tochter
und fiel auch ihr einstens diese Erbschaft zu. Eines Tnges^teilte die

Millionenschwiudlerin dem Meister mit, daß ein Grundstück von ihr
in Stuttgart für 1500 dl  vertäust worden sei, das Geld fei einem
Mainzer Bankhaus für sie überwiesen worden. Der Spengler¬
meister, den die „Braut " schon ganz gehörig geschröpft hatte, wollte
sich von der Wahrheit dieses Grundstücksverkaufs überzeugen und
sandte einen Bekannten aus Bodenheim nach dem Mainzer Bank¬
haus , um zu erkunden, ob die angegebene Summe für die Blatz
überwiesen worden sei. Die Bankbeamten schöpften gegen den
Fragenden Verdacht und glaubten, daß dieser ein Kassenmanöver
beabsichtige. Zum Glück konnte er sich ausweisen, sonst wäre er
verhaftet "worden. Bon der Ueberweisung wußte die Bank natür¬
lich nichts. Der Spenglermeister ließ sich aber von der B. noch alles
mögliche vormachen, er ließ sich von ihr sogar verleiten, sein Ge¬
schäft zu verkaufen und mit der Schwindlerin in ein Mainzer Hotel
überzuziehen. Zu spät bemerkte er, daß er von der Blatz beschwin¬
delt und betrogen worden war , er zeigte die Sache an und die
Schwindlerin wurde verhaftet. Die Ermittelungen ergaben, daß die
Blatz schon öfters derartige Schwindeleien verübt und dieserhalb
schon zu hohen Strafen verurteilt worden war . Besonders der
„Onkel" auf der Kaiserstraße in Mainz hatte schon wiederholt in
ihren Strafsachen eine große Rolle gespielt, der „Onkel Carlo " aus
Südamerika ist als neue Nummer auf ihren Gastspielen hinzuge¬
kommen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die rückfällige Be¬
trügerin VA  Jahre Zuchthaus, das Gericht faßte die Sache milder
auf und verurteilte die Schwindlerin zu 10 Monaten Gefängnis.

Mainz . Mainzer Karnevalverein . Am Freitag ist große Iubel-
festsitzung, zu deren Gäste aus allen Teilen des Rheinlandes , von
Mannheiin bis Köln, aber auch weiter her, aus Kreuznach, Leipzig
und Berlin erwartet werden, für Samstag abend ist dann der große
„Maskenball im Jahre 1838" angesetzt und am Sonntag wird die
weithin wegen ihrer Lustigkeit bekannte „Fremdensitzung (von
nachm. 4 bis abends 8 Uhr) vom Stapel gelassen.

— Ober-Ingelheim . Einen schweren Unfall erlitt der Land¬
wirt Jakob Jung von hier in seinem Biehstalle. Beim Füttern
des Viehes stieß eine Kuh mit dem Kops nach ihm und traf ihn mit
dem Horn so unglücklich in das rechte Äuge, daß dieses vollständig
auslief . Jung mußte sich in das Rochushaspital nach Mainz be¬
geben.

)( Flonheim. 20. Januar . Die Frau eines hier bediensteteir
Hilfsweichenstellers war angeklagt, von deni Grundstück des Bür¬
germeisters 3 Dickrüben im Werte von zusainmen etwa 10 Pfennig
entwendet zu haben. Die Frau kam wegen Vergehens gegen das
Feldstrafgesetzbuchzur Anzeige und muß ihr Vergehen nun mit
3 Tagen Gefängnis büße», die ihr das Schöffengericht zudiktierte.

Bingen , 21. Januar . Zu den kleineren Stödten am Rhein , die
sich sehe: vorteilhaft entwickeln, gehört Bingen . Alles, was dem be¬
nachbarten Rüdesheim fehll, wird hier geschaffen ^und so das
reisende Publikum immer mehr auf die linke Rheinseite gezogen.
Z. B. fehlt es in Rüdesheim an großen Sälen , wo Vereine, die
vom Niederwald kommen, sich zusammensinden können. Da kann
es Vorkommen, daß ein großer Lerein sich teilen muß, um feine
Mitglieder untcrzubringen . Hat Bingen erst das Bismarckdenkmal,
so könnte es hier leicht ähnlich gehen, deshalb entsteht jetzt die
Stadthalle , die einen der größten Säle enthält, die weit und
breit am Rhein zu finden sind. Daß das Trajekt nach Rüdesheim
bleiben muh, ist selbstverständlich, wie sollten sonst die Sommergäste
nach Bingen kommen und wie sollte sich der Lokalverkehr mit dem
anderen Rheinufer abwickeln, da die neue Brücke doch nichts bringt.
Immerhin braucht man die für Bingen so wichtige Frage einer
Sttaßenbrücke nach der rechten Rheinseite nicht endgiltig als erledigt
anzusehen, Bingen hat sich einen Hafen geschossen, es wird auch
noch zu einer Straßenbrücke kommen. Die Eisenbahnbrücke über
die Nahe nach Bingerbrück wird umgebaut und die altmodische
Konstruktion durch eine moderne ersetzt. Die Eisenbahngeräusche
werden dadurch auch vermindert . Aber am Rhein soll die Bahn
ruhig bleiben, die Störung ist nicht so bedeutend. Bor allem liegt
der Bahnhof sehr bequem, während Bingerbrück mehr dem Durch¬
gangs - und Umsteigeverkehr dient.

Die Leistungen unserer höheren Schulen. Gegen die in Par¬
lamenten und in der Oessentlichkeit erhobenen Norwürse , die
Leistungen an unseren höheren Schulen gingen zurück, weil infolge
eines weichlichen Nachlassens nicht mehr mit derselben Strenge wie
früher auf die Erfüllung der an die Schüler zu stellenden Anforde¬
rungen gehalten würde, legten die Oberlehrer durch ihren Delegier¬
ten beim preußischen Kultusminister Verwahrung ein. Der Nli-
nister erwiderte laut „Tägl . Rundsch.", daß auch ihm jeder Gedanke
au eine Verweichlichungder Jugend fernliege, und daß bei der Be¬
urteilung der Schüler ebenso zu große Nachsicht wie übertriebene
Strenge zu vermeiden sei. Die ältere Generation halte es auf der
Schule schwerer als die heutige und hat daher unter einer Strenge
gelitten, die vom heutigen Standpunkt übertrieben erscheint. Ge¬
schadet hat es ihr nicht; man darf aber nicht verkennen, daß auch
das mildere und namentlich die körperliche Entwickelung berücksich¬
tigende Verfahren der neuen Zeit seine großen Vorzüge hat.

Die sprechende Kiste. In großes Erstaunen wurden die Be¬
diensteten des Bahnhofes Dirschüu versetzt. Eine von der Station
Bartsch (Kreis Karthaus ) als Eilgut aufgegebcne Kiste wurde von
dort mittels Telegramm als verdächtig bezeichnet und angehattcn.
Nachdem die Polizei verständigt war , lallte die Oeffnung der Kiste
vorgenommen werden: doch in diesem Augenblicke fing die Kiste an
zu reden und gab zu verstehen, daß sie einen Fürsorgezögling be¬
herberge, der Egbert Karallus heiße und auf diese für Menschen
recht ungewöhnliche Beförderungsweise wieder zu seiner geliebten
Heimat nach Braunschweig zurückkehrenwollte. In seiner Stellung
bei einem Mühlenbesitzer in Gartsch gefiel es ihm nicht besonders,
so daß er den Entschluß faßte, auf eine billige Art nach 5)ause
zurückzukehren. Cr polsterte die Kiste von innen aus , versah sich
mit Kleidung, Decken, sowie Lebensmitteln , u. a. auch mit Schnaps,
und versah die Kiste von innen mit einem Scharnier , so daß er sie
auf einer beliebigen Station öffnen und daraus verschwinden konnte.
Dies wurde nun durch das Bahntelegramm vereitelt, so daß er, als
die Polizei auf der Bildfläche erschien und mit dein Aufbrechen der
Kiste begann, zum Vorschein kam. Die Kiste hatte nach seiner An¬
gabe sein bisheriger Brotherr , der Müller in Gartsch, aufgegeben,
während er selbst den Frachlschein ausgesertigt hatte.

Eickel. Hier besteht seit einigen Wachen ein Gemeindekino, für
das ein eigenartiger Film am Orte selbst ausgenommen ist. Eine
glänzende Hochzeit wurde im Kinosaal gefeiert. Der Gastgeber
hatte unbemerkt den Einzug der vielen Hochzeitsgästo im Bilde fcst-
halten lassen und die Bilder zur Fertigstellung für den Film nach
der Lichtbilderei in M.-Gladbach geschickt, von wo aus sie nach
Mitternacht eintrafen . Die Hochzeitsgäste sahen sich plötzlich zu
ihrem Erstauilen im Bilde vorgeführt. In Zeit von kaum 12 Stirn»
den waren die Bilder zum Film ausgenommen und dieser selbst auf
die Leinwand gebracht.

Die große Erbschaft. Der Diener eines Arztes in Afcherslebcn
erhielt eines Tages aus Algier die Nachricht, daß er eine Erbschaft
gemacht habe. Die französischen Behörden teilten ihm mit, wenn
er sich hinreichend legitimieren könne und einige Briefe beschaffe,
die bewiesen, daß der kürzlich in Algier verstorbene Alfred Müller
sein Sohn sei, würde ihm dessen hinterlasjenes Vermögen ausge¬
händigt werden. Die notwendigen Papiere kosteten, wie der „glück¬
liche" Erbe sich vergewisserte, etwa 20 Mark. Darauf lehnte er die
Erbschaft ab, denn sie bestand aus 4 (vier) Pfennigen.

Die Beiträge für die Angestelltenversicherung können taut Be¬
kanntmachung im „Reichsanzeiger" nach vorheriger Slnzcige bei der
Reichsversichcrungsanstalt für Angestellte in Berlin -Wilmersdorf
von den Arbeitgebern statt am Schlüsse des Monats am Schlüsse
des Kalendervierteljahres entrichtet werden und zwar spätestens
bis zum 15. des nachfolgenden Monats . In der Versicherungskarte
hat der Arbeitgeber sofort nach Abscndurig des Beitrags den
fälligen Beitrag und bei jedem Beitrag seinen Namen einzu-
tragen.

Gast an einer Hofiafel zu sein, ist eine besondere Ehre , aber
Personen mit gutem Appetit kommen nicht recht auf ihre Kosten,
weil bei der großen Zahl der Geladenen schnell serviert werden
muß . Eine Galatafel dauert gemeinhin eine kleine Stunde , sie
läßt sich auch kaum länger ansdehnen. Was nicht verzehrt wird,
geht an Wohttätigkcilsimstallcch Hingegen ist bei vielen WkMü



ßucf) bei dem deutschen Kaiserpaar , die tzäMäfel die gegebene Zeff
sur ein Plauderstündchen. Zahlreiche bekannte Personen , die dort
geladen waren , erzählen von einem sehr behaglichen Tafelrainn
.von zwei, selbst drei Stunden . Es ist also unzutreffend, wenn vom
Gegenteil berichtet wird. — Die deutschen Adelsfamilien scheinen
von dem Ucberluxus in den Weltstadt-Hotels nicht sehr erbaut zu
sein, denn ihre Winter -Vereinigungen finden jetzt vielfach in den
Prooinzlalhauptstädten statt. „Internationale " Preise sind bei uns
noch nicht durchzuführen.
„ und Kino. Der Kaiser hat sich bekanntlich wiederholt als
freund des Kinos gezeigt und neulich im Neuen Palais sogar eine
große kinematographische Vorführung für die Potsdamer Gesell-

Während der Kaiser bisher die Aufnahmen von
Paraden , Jagden , von Kaisermcmövern usm. stets gestattet hat,
wurde das Gesuch einer Berliner Filmfabrik um die Erlaubnis , das
kaiserliche Gut Kadinen und die damit verbundene Tonwarenfabrik
^^-̂ .̂ ?6^ pb>sch aufzunehmen und im Film später vorzufnhren,
abschlägig beschieden, weil der Kaiser auch den Schein 'einer Reklame
sur Kabinen vermieden wissen möchte.

Vom Hirtenknaben zum Professor hat es der Biidhauer Ludwig
Brunow gebracht, der soeben in Berlin im Alter von 70 Jahren ge¬
storben ist. Der Lebensgang Brunows erinnert an die Laufbahn
des berühmten westfälischen Bildhauers Achtermann, der in seiner
Jugend ebenfalls Hütejunge gewesen ist. Brunow hat für Berlin
eine Anzahl hohenzollernbüsten und -denkinäler geschaffen. Für
den Kaiser schuf er eine Rheingruppe . Außerhalb Berlins hat er
ebenfalls zahlreiche Denkmäler errichtet, so die Bronzestatue Moltkes
in Parchim, das Bismarckdenkmal in Elberfeld usw.
. . . D'e ^ chuhhiilse im Straßenbahnwagen . Bekanntlich sind sämt¬
liche elektrischen Bahnen längst dazu übcrgegangen , eine Bestim¬
mung zu erlassen, nach der Damen, die ihre „HMspeerc" ungeschützt
oder ungesichert tragen , von der Mitfahrt ausgeschlossen cherden.
Die Elberfelder städtischen Bahnen , die aus strenge Innehaltung
des Verbotes sehen, haben in weiser Voraussicht auch die Verqeh-
lichkeit der Damen in Betracht gezogen und hierauf vorbereitet,
wiutz z. B. eine Dame ihrer Nadelspitze wegen von der Mitfahrt
ausgeschlossen werden, so teilt der Schaffner ihr dies in verbind-
Ilchster Form mit, ist aber im selben Atemzuge auch bereit, aus der
Verlegenheit zu helfen, indem er dem „Opfer" galant eine Schütz-
Hülse anbietet . Das Stück kostet nur 10 A - Und in 99 von 1Ö0
Folien nehmen die Damen dieses Angebot dankend an . Die Berg¬
bahn hak den Verkauf der Hülsen selbst in die Hand genommen und
laßt ihn durch ihre Schaffner besorgen. An einem einzigen Tage
wurden auf den ßinieu der Bergbahn über 300 solcher Hülsen ver¬
kauft.

Znsolge Abtragungen der Pariser Befestigungen befinden sich
etwa 200 000 Pariser , die sich im Laufe der Jahre innerhalb des
Rayons angesicdelt haben, in einer schwierigen Lage. Die Pariser
Stadtverwaltung , die das Festungsgelände für 80 Millionen Mark
angetanst hat, verlangt jetzt, daß die Leute ihre Wohnungen räumen
und die Häuser abtragen , weil das Gelände in Parks und Gärten
umgewandelt werden soll. Eine Entschädigung aber sollten sie nicht
erhalten.

Ein Gespensterlustschiff, das dritte innerhalb kurzer Zeit , will
man soeben in England gesichtet haben, diesmal sogar über Cardiff
m Wales . Das Luftschiff war nach Ansicht des dortigen Polizei¬
chefs „viel größer und bedeutend schneller als die englischen Lenk-
ballons . Natürlich munkelt inan bereits wieder von einem „Zeppe-
lin . Eigentümlich bleibt es nur , daß sich die „Gespeusteriuftschiffc"
rn England stets nebliges Wetter oder die Nachtzeit zu ihrem Er¬
scheinen aussuchen.

Das Ende einer Frauenrechtlerin . Die in der Wiener Frauen-
bewegung bekannte Frau Julie Lichteuhain hat durch Einatmen
von Gas Selbstmord begangen, nachdem sie ihr Dienstmädchen für
einen Tag beurlaubt hatte. Als letzteres in die Wohnung zurück-
lehrte , fand es an der Korridortür einen Zettel, auf .dem geschrieben
stand: „Achtung, kein Licht anzünden , die Küchentur nicht öffnen,
da Gasausströmung ! Frau Julie Lichteuhain ist tot, Rettungsgesell-
schast rufen lassen."

Lübeck. Im Itzstädter See ertranken beim Eislauf drei Schul-
knaben aus dem Dorfe Nahe.

Auf vielseitiges Verlangen findet Sonntag , den
Sb . Januar 1913 abends 8 Uhr 11 Minuten im
Saalbau „Zur Krone" eine zweite 24H

KKMschL

Damensitzüng
mit vollständig neuem Programm
und Liedern statt. Alle Anhänger des
Narren-Reiches werden auch hierzu freund-

lichst eingeladen und um ihr Erscheinen gebeten.
Im Aufträge seiner närr. Hoheit des Prinzen Karneval

Das hochnarchche AoMee.
Eintritt 50 Pfg . Eine Dame frei, jede weitere 25 Pfg.

Kappen und Lieder an der Kaffe erhältlich.
NB. Außer dieser Anzeige im Stadt -Anzeiger ergehen keine

Einladungen.

Ätnr * wuökI TU :räf ti « j1toig -
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kindei *. die durch Lernen und die Schule blass , ange-
griffen , oEtne Appetit sind , empfehle meinen allbekannten

LsiIiii § @m 9s  Lebertrans.
Oer beste , wirksamste and beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und müde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und Seicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .GO, Mau achte beim Einkauf aut die Firma
des Fabrikanten Apotheker WiSh. Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in IJochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hof - und der Roscn -Apotheke . 406X1

24.Mer Me -Lelterie
Ziehung am 4 . sssm! 5»« Aps *äl 1913.

Gesamtwert fOOOOO MSM * .der Gewinne
1 Hauptgewinn 1 © ©©0 Mas ak.

Porto und Liste 25 Pfg. extra . Lose A 1 Mk . erhältlich bei
G ® ZeMler , Kgl . Lotterie -Einnehmer,

Biebrich , Rathausstrasse 16.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Klkal Expedition Jean Lauer, hrntergasse 66

Luftschiffahrt.
Baden -Oos, 20. Januar . Das Luftschiff„Ersatz Z. 1" ist heute

uadimittag um 3 Uhr 34 Minuten vor der hiesigen Luflschisshnllc
glatt gelandet. Das Schiff hatte auf seiner Fahrt mit starken Gegen¬
winden zu kämpfen.

ÄEdnchshafen . 20. Januar . Die Ueberfahrt des um 3 Uhr
rLnl^ Crt, ?or  ^ Cl" in Oos glatt gelandeten neuen Luftschiffes

„Ersatz Z. 1 ' war zugleich als höhcnfahrt geplant und wurde als
solche bis zu höhen von 2200 Metern durchgeführt. Das Luftschiff
fuhr mehrere Stunden lang in dieser Höhenlage. Cs hatte anfangs
mit starkem Wind, dann wieder mit heftigem Schneegestöber zu
rümpfen. In den größeren höhen trat aber eine starke Sonnenbe¬
strahlung ei». Die Probefahrten werden nunmehr von Baden-Oos
aus fortgesetzt. — Ein neues Miiitärluftschiff ist ouf der Werft der
Lufffchifsbaugesellschoft bereits zur hälfte fertig gestellt.

Puster Me« .
Mannheim . Geheimer Kommerzienrat Karl Reiß und Frl.

Anna Reiß haben in neuerlichen Aenderungen und Erweiterungen
ihrer jetzt schon bestehenden testamentarischen Bestimmungen, nach
welchen ihr ganzes hinterlaffenes Barvermögen von der Stadige-
meinde zum Bau eines Müseumsgebäudes aus dem Friedrichplatz
zu verwenden ist, bestimmt, daß das Reiß-Museum auf dem Fried-
nchpiatz mit dem Kostenvoranschlag von 2%  Millionen im wesent¬
lichen als Kunstsammlung auf dem Goetheplatz errichtet wird.

Karlsruhe . Zur Feier ihres 200jährigen Stadt -Jubiläums im
Jahre 1918 wird die Stadt Karlsruhe aud) eine Jubiläums -Künst-
ausftellung veranstalten, deren Eröffnung auf Anfang Mai 1918
festgesetzt ist.

Wolfach (Baden). Von den bei der schweren Dynamit -Explosion
schwer verletzten Arbeitern sind jetzt zwei weitere namens Paschel
und Schoch gestorben.

Mülhausen . Montag nacht wurde in das Schlachthaus einge¬
brochen und der Kassenschrank zum Teil bemoliert. Die Diebe er¬
beuteten 3000 M.  Schwere Einbrüche erfolgen zur Zeit alle paar
Tage . Es scheint, daß eine gut organisierte Diebesbande sich die
hiesige Stadt und Umgebung als Operationsfeld ausgewählt hat.

Metz. Bei einem Wirtshausstreit Montag nacht in dem Vor¬
ort Montigni wurde der 42jährige Gärtner Efnot erstochen. Einer
der Töter ist bereits verhaftet, der andere ist flüchtig.

KZMße Mchmchtm,,
Frankfurt a. M ., 22. Januar . Gestern nachmittag wurde Ecke

Kronprinzenstraße -Gallus -Anlage der 70 Jahre alte Großkaufmann
F - Staudt von der Straßenbahn erfaßt , eine Strecke geschleift und
lebensgefährlich verletzt. Er kam ins städtische Krankenhaus.

München, 21. Januar . Das Schwurgericht verurteilte den
Maurerpolier Lutz und dessen Haushälterin Seuffert , die angcklagt
waren , ihren vierjährigen Sohn durch fortgesetzte systeniatifche
Mißhandlung getötet zu haben, zu je 12 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust.

D ü ss e l d o r f , 22. Januar . Gegen den Professor Wilhelm
Wurm , der an einem Düsseldorfer Gymnasium angestellt war , wurde
vor kurzem ein Strafverfahren eingeleitet, weil er anonyme
«chmahbriefe an seine frühere Braut geschrieben hatte. Professor
Wurm entfernte sich vor einigen Tagen von hier. Jetzt wird aus
Zürich gemeldet, daß er sich dort erschossen hat.

Dresden,  22 . Januar . Gestern abend kurz vor 11 Uhr trat
m einem Arbeitsraume des elektrischen Beleuchtungswerks Kurz¬
schluß ein, wodurch ein Arbeiter schwer, ein anderer leicht vorletzt
wurde. Durch den Unglücksfall trat in der ganzen Stadt eine nm-
fassende Störung der öffentlichen Beleuchtung ein, sodaß viele
Straßen in Dunkelheit lagen.

Berlin,  21 . Januar . Durch allerhöchste Kabinettsordre vom
20. ist der General -Inspekteur des Militär -Vorkehrswesens, General

der Jnsanlerie Freiherr von Lyncker tit Genehmigung feines Aba
schiedsgesuches zur Disposition gestellt worden, unter Stellung a la
suite des Luftschiffer-Bataillons Nr . 2.
. B c l-1i n , 21, Januar . Auf dem gestrigen Festmahl des 23er»

nur . zur Forderung des Gewcrbefloißes gab der handelsmimstcr
einen Ruck- und Ausblick auf die wirtschaftliche Lago. Er sagte nach
der „Vossischcn Zeitung ": Faßt man unsere ganze wirtschaftliche
Lage zusammen, so ergibt sich: Auch jetzt noch ist unser Wirtschafts¬
leben durch und durch gesund. Cs wird von Jahr zu Jahr kräftiger.
Der inländische Konsum steigt jedes Jahr . Daß wir im Frieden
Eben, macht Deutschland wirtschaftlich und finanziell vom Auslände
unabhängig . Wenn uns der Friede noch erholten bleiben wird, was
2?'*°i “ ,n F hoffen dürfen, wird die Meinung des Auslandes , daß
Deutschland nicht auf eigenen Füßen stehen könne, bald widerlegt

s ^ ,hJanuar.  Von der Reichs-Postverwaltung wer-
oen im uruhiohr Jubilaumsmarkcn zum Regierungs -Jubiläum des
Kaisers zur Ausgabe gelangen. An Stelle der Abbildung der
Germania wird die Marke das Kopfbild des Kaisers in mehrfar¬
bigem Druck zeigen. Die Entwürfe werden demnächst dem Kaiser
zur Genehmigung vorgelegt werden.

Tailfingen (Obecaml Palingen ), 21. Januar , heute nacht
wurde die Trikotagenfabrik Hildenbrand u. Co. auf bisher unauf¬
geklärte Weise durch Feuer zerstört.

Berlin , 21. Januar . In Neucölln hat die Frau des früheren
Gastwirts tfo&io.n nach einem heftigen Wortwechsel mit ihrem Mann
sich und ihre drei Kinder mit Gas vergiftet.

Edenkobcn, 21. Januar . Gestern abend hat sich in seiner Woh¬
nung der Hiesige WollHändler Proissant erschossen, nachdem er vor¬
her den Konkurs aiigemeldet hatte. Durch verschiedene Fallissements
m Hessen und m der Pfalz hat Proissant in den letzten Jahren fast
sein ganzes Vermögen verloren. Cr war durch ein Augenleiden fastgänzlich erblindet. 1

Wimpfen, 21. Januar , heute früh brannte die frühere Papier
letzt em Elektrizitätswerk, das von der Allgemeinen Bayer.

Elcttnzitatsgesellschast betrieben wird, vollständig nieder. Die qe-
samten Maschinen und das Gebäude wurden zerstört.

N eun ki r ch en (Saar ), 21. Januar . Die Veröffentlichung der
Photographie des Ortwiger Mörders Sternickcl hat hier «en Ver¬
dacht wach gerufen, daß Sternickel auch den bis jetzt unaufgeklärt
gebliebenen Lustmord an der 13jährigen Martha Pirrunq aus
Schiffweller bei Neunkirchen im Oktober 1908 begangen hat . Nach
öer Tat wurde ein Stallschweizer namens Johann Weiß, der bei
dem Oetonom Schack m Reunkirchen in Stellung war , als der Tat
verdächtig, verhaftet, später jedoch wieder freigelassen. Aus der
Photographie , wie sie in einer Berliner illustrierten Zeitung er¬
schienen ist, wollen mm einige Neunkirchener Bürger den SMll-
schwo.zer Weiß wieder erkennen. Auch die Kinder des Schäck, denen
die Photographie gezeigt wurde, sagten: Das ist ja unser Johann.
Der Mord an der kleinen Martha Purring ist ebenfalls durch Er¬
drosselung geschehen.

® .r 'L, 3aüuar . Durch einen Zufall ist es gelungen,
einen feit 4 Jahren flüchtigen Mörder , den Schleifer Wilhelm
Bierwagen zu entlarven, der im Jahre 1909 seine Frau ermordete
Er verbüßte in der Strafanstalt Sonnenderg unter salschein Namen
eme Strafe . Der entlarvte Verbrecher wurde sofort nach Berlin
transportiert und besindet sich jetzt im Moabiter Untersuchungsge-

_ , Poris , 21. Januar . Wie aus Slgen gemeldet wird, wurde die
Schriftstellerin Alice Crespy , in deren Wohnung der Abbe
CHastaing tot aufgefunden morden war , gestern abend verhafler
»rau Crespy Hatte angegeben, daß der Geistliche, mit dem sie ein
Liebesverhältnis unterhalten hatte, sich mittels eines Revolver-
schusscs entleibt habe ans Schmerz darüber , daß er strafweise nach
einer anderen Stadt versetzt worden war . Die Untersuchung ergab
Verdachtsmomente, daß Frau Cresvy den Abbe erschossen Hat

. Preisgekrönt mit der
Goldenen Medaille

Leitung Guido Zeidler. Berantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorsch.ck, sur den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wich. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation ----
druck  und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Schneeweiß gebleicht und ge
reinigt ist jede Wäsche, wenn

wird . Kein Anseifen,keinReiben,
reine Rasen - und Sonnevbieiche
mehr nötig. Absolut unschädlich
für die Wüscke. kostet Giottl nur
3? Pfg ., Va Paket Fabrikanten
-vanauer Seifenfabrik I . Gioch.
G. m. b. H. Niederlaqen : Jokek
Bastina . I . Val . Basting , I.
Ruelius , Fr Sommer , Rachfl.

mm

frvrotz ' der enormen Verbreitung von Persil gib! es noch ..manche
HrtllCTMIinn rlin nAr <U ^ l, 1 I , l r -». i r.Ä.J ” - .von * kj» nuun .niamcnc
iiausirauen , die noch immer nicht die hervorragenden Ei^enschaiten

dieses modernen selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen° verstehen , v
Vor allem merke man sich, daß irgend ein Zusatz 'v^Seile, Seifenpulver etc. über-'*
flüssig und zwecklos ist- Im Übrigen halte man sich an folgende bewahrte

| Schut zmarke:Fuchskopf imorern.rm HyHHIIKlMmiH'liliHiüIIIIII'iIMI I iii

e> rnt , UUllgVJl

Gebrauchs.
_ ^^ on lost Persil IN Kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im
Kessel aus; dann die Wäsche sofort hineintun , zum Kochen bringen und nur ein-
mal Vj“7' /2  Stunde unter zeitweiligem Umrühren .am Kochen halten. (Bei besonders
schmutziger Wäsche empfiehlt sich vorheriges Einweichen in Henkel’s Bleichsoda).
Nach dem Kochen läßt man die Wäsche einige Zeit (am besten über Nacht ) in

Po.ULv Stehen; sie ist dann rein und blendend weiß . Zum Schluß wird
die Wäsche,in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgfältig ausgespüiL

Der Erfolg ist überraschend !’
j^ We'̂ Schmutz -, Staub -, Schweiß-, _Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten-, ja

Alle Zrauen

n /u ’ , * uh -, ivüKciu -, i ec - , oiui - , innen - , Pg
alle Obstflecken sind spurlos verschwunden . — Rasenbleiche ist nicht nötig

, r? ? rs !S ^ er  Wäsche nicht nur die blendende Weiße, sondern auch den frischen, " ,- - - ;- - v«»wuibuuviiuv «k viuk/, auuu^ni uuui uuu 11 lauieu
doaifgen Geruch der Rasenbleiche verleiht . Dies ist besonders vor-
teilhau iur die Reinigung der meist scharf riechenden Kinderwäsche.

, _Hber noch einen weiteren Vorzug besitzt Persil ! Wie durch wissenschaft¬
liche bakteriologische Versuche festgestellt , ist. wirkt Persil stark desin¬
fizierend und zwar schon bei der niedrigen Temperatur von 30—40 Grad, d. h.
beim Waschen in handwarmer Lauge. — Dies ist besonders wesentlich für das

Waschen von Bunt - und Wollwäsche,
die bekanatlicti nicht gekocht werden darf und deshalb in Erkrankung-
fäuen gern zur 1 rägerin von Krankheitskeimen wird. Während sonst oft recht
umständliche Desinfektionsvorbereitungen getroffen werden mußten, genügt jetzt
einfaches Auswaschen in handwarmer Persil -Lauge, um etwaige Krankheits¬
erreger zu beseitigen; die Desinfektion ist vollständig.

Erhältlich nur in Originalpaketen, niemals tose.
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Alleinigel abriken’en euch,cier alibe!ich!en

ließen ein rofines , jngendfrlfches
Antlitr, weiße, sammelweiche
Kaut u blendend schönen Teint.
D :es erzeugt
Eiedenvscrd -Liliemüilch-'eisc

v. Bergmann u. Eo., Radebeul,
Preis a St . 50 L , ferner macht
der 46H

Dada -Crcam
rote und jvröde Ham in einer
Rächt weiß und sammetweich.
Tube 50L in Hochlieim : Amts-
apotheke,- in Biebrich : Hofapo-
tbeke, F . Schneiderhühn , Gust.
Steidhuier Wrve., Sldolf Krupp,
Adolf Oppenheimer.

Drahtgitter , Dxahtgestechte ^
Weinbergsdraht , StacheldraSt

fiilnuna, Masisaa.
Seilergasse 14. Telephon 88.

Preisliste gratis »nd franko.

(Zigeuner und Zigeunerin ) gut
erbalten billig zu verkaufen.

Näh.  Filial -Ervedition . 2!3H

j Kranke . wÄ beer.Ä?sa EtupanstaSt HofheEm5. T.
i , i/sStund »v.,FranJcfiut.».M,Pro!ip*kts

durebllr. SaKiiljM-Kriilsn̂ .KitrTaaiuniL

weniger
. Futterkosten.
Fleisch-Körnerschrotwehl-

mischung, nach 30jäbr.Erfabruna.
100 Pfd . 10 Mk., 10 Pfd 5 Mk.
20 bewährte Futterartikel für

Legesteigerung, Aufzucht, Mast.

. .Zum 1. Juli oder 1. August
dieles Jahres wird schone

mit Mansarde und mögt. A.
„ ; - ■ L- -- -- - — Garten aesucht. S2£>
VemtemcviMf!, Aufzucht, Mast . 5 Anaeb . mit Preisangabe um.

.Prospekte gratis . Gefliigelvark \ W . ® . 100 an die Ervediiicm
Auerbach iv . Lesse», l, ^ ü. Bl . in Hochhcim a. M . erb.

Sezngrpreis: n
vringerlohn ; z,
ohne Bestellgel

M 13.

Amtlicher
der Stadt

Nächsten Diensta
der Grabenaushub an

' an die Meistbietenden
hochhcim a. M.,

, , Die zum Nachlasse
hörigen Mobilien und S

atu Donnerstag , der
im Mainzerhof , Franks,

Hochheim a. M., de26h

Die Stelle eines S!
setzt werden. Bewerbur

-reichen. .
Hochheim o. M., de

Die Verzeichnisse üb
viehes zum Zwecke der
Enffchädigungsfond für \
Rindvieh, und Erhebuno
digung für rotzkranke, so
PP. liegt vom 1. Februo

rHause wahrend der Dien
Anträge aus Berich!

Zeit bei dem Magistrate
Hochheim n. M., de

Mch
DK Lagt

Ae aiüitit
M! Me MW

Ä o n ff a
Uhx nachmitt,
in die Pforie
binete . Wie <
binelk zurück;
Grvszwesir, i
Innern . Tala
reKsn oder u
hatten.

K onstan
Gegen y,4  Uhr
malige Deputier
lärmende Den
drangen währe

! brachen in reg
Adrianopel pro
Müsse. Sic ve
mesir begab sich
Cnver Beys ist
zum Großwesir

i und Izzet Paß
Bey erklärte d
wegung bedeuti
Versuche unter^
Krieges, aber r
eine unerläßlich

. K vnsta n
"unistex Nazim

K op ft a n
Pascyau, die qc,
Vorgehen Cnv,
MeLeLos durct
Paschas bedinc,
drücklich beschiv
Adjutariiten Ny:
den Fenstern s
Pascha siel,
nirgends gestört
Kabinettswechse
Krieg und zieh
Frieden vor.

K n n st a n
haben sich mit
einem Eindruck
wohl reden kar
gestalten ivird,
zusetzen, verwii

K o n st ä n
unter die Bevv
hisse seit dem
>m Sommer , d
Kabinetts Muk
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